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Berlin, 17. Juli. Nach unſerem A⸗Correſpon⸗ 
denten iſt der Erbprinz 1 vor 1 
Tagen erſt zum Oberſtlieutenant im Generalſtabe be⸗ 
fördert, ſoeben zum Stabsoffizier im Kaiſer⸗Franz⸗ 


regiment ernannt worden und dürfte binnen Kurzem 


Regimentscommandeur werden. Die Ernennung des 
Prinzen Wilhelm zum Oberſt wird nun auch bald 
ee! derjelbe dürfte ein Commando in Stettin 
erhalten. 

— Aus Wien wird gemeldet: Ende des Sommers 
werde wieder eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Grafen Kalnocky und dem Fürſten Bismarck erfolgen. 

Berlin, 17. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
publicirt das Lehrerpenſtonsgeſetz. 


— Die aufgeſtellten Gemeindewählerliſten ergeben 


193 657 Wähler, von denen 3160 mit einem Steuer⸗ 
minimum von 1531 Mk. der erſten Klaſſe, 16 104 


mit einem Steuerminimum von 332 Mk. der zweiten 


Klaſſe, die übrigen 174 395 Wähler der dritten 
Klaſſe angehören. 

— Heute 1950 brannte (vergl. das betr. Tele⸗ 
gramm in der geſtrigen Abend⸗Aus gabe) das große 
vierſtöckige Fabrikgebünde mit 12 Fenſtern Front, 
Feet 35, nieder, in welchem ſich die 

iſengießerei von Salinger, Metallſchraubenfabrik 
von Bartels, Albumfabrik von Kulper, Telegraphen⸗ 


bauanſtalt von Horn, Metalldruckwaarenfabrik von 


Schröder, Broncewaarenfabrik von Urban befand. 
Einige hundert Arbeiter ſind dadurch brodlos ge⸗ 
worden. Die Feuerwehr war in großer Gefah 
Eine Compagnie derſelben wäre faſt in dem 
brennenden Gebäude abgeſchnitten worden. Stark 
gefährdet war die Fabrik von Ludwig Löwe, deren 

ach ſchon zu brennen begann, die aber gerettet 
werden 1 9 

— Bei dem Begräbniß des Mitgliedes der Strike⸗ 
Commiſſion Faſſel, welcher infolge eines Sturzes in 
einen Keller ſtarb, in welchen er durch einen Maurer 
geſtoßen wurde, den er von der Arbeit abhalten 
wollte, wollen am Sonntage ſämmtliche Maurer 
folgen; fie ſind bei dem Polizei ⸗Präſidium um die 
Erlaubniß eingekommen, eine Muſikkapelle hinzu⸗ 
ziehen zu dürfen. (Vergl. unter Berlin.) 

Bremen, 17. Juli. Der Bremer Lloyd hat 
dem „Vulcan“ in Stettin den Auftrag zum Bau 
aller 6 neuen Dampfer für die fubventionirten 
Linien gegeben. Der „Vulcan“ liefert, wie es heißt, 
die drei größeren um je 300 000, die drei kleineren 
m je 90000 Mk. billiger als die Werften an der 


aun je a U e Dil I 
Weſer. Die drei Schnelldampfer für die ameri- | 


kaniſche Lloydlinie werden bei Elder u. Co. in 
Glasgow gebaut. N 

München, 17. Juli. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: 
Der Stallmeiſter Hornig und der Hofſecretär 
Greßer ſind in Ungnade gefallen. Die letzten 
Separatvorſtellungen im Theater ſollen 600 600 
Mark gekoſtet haben. Eine Kataſtrophe wird in 
nüchſter Zeit erwartet. Die bairiſche Preſſe be⸗ 
ginnt die Eventualitäten einer Regentſchaft zu 
erörtern. 

.. Brüffel, 17. Inli. Der Kammer legte der 
Eiſenbahnminiſter einen Geſetzentwurf vor über 
Rückzahlung oder Convertirung der Obligationen 
der vom belgiſchen Staate zurückgekauften großen 


Die „Danziger Zeitun 
ei allen Kaiſerl. 


fe: 


Bill betreffend die Aufhebung der Wahlrechts⸗ 
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nftalten des In⸗ und 


Luxemburgiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen von 500 
Francs vor. 


„Dieſelben ſollen mit 625 eingelöſt 
werden. Die Inhaber können die Obligationen 
belgiſchen Rente eintauſchen. 

London, 17. Juli. Die Preſſe urtheilt heute weniger 


in der Nachbarſchaft von Zulficar nicht betätigt. Ein 


weigert hat. „Times“ und „Standard“ hoffen, dies⸗ 
mal werde Rußland nachgeben. : 

Ein Berliner officidfes Telegramm der „Köln. 
Ztg.“ beſagt, es lägen noch mancherlei Meinungs⸗ 


Uebertreibung. 


der Mörder Prims, zur Zeit in Spanien, 
Attentat auf den König Alphons plane. 
Petersburg, 17. Juli. Das Geſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht einen kaiſerlichen Erlaß, welcher die 
Expropriation von 575 Desjatinen Land in der Um⸗ 


manenten Lagers und einiger Befeſtigungen an⸗ 
ordnet. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 


Paris, 16. Juli. Senat. Der Vertrag von 
Tientſin, für welchen der Miniſterpräſident Frey⸗ 
einet eintrat, wurde genehmigt. 

Die Deputirtenkammer votirte ſämmtliche 
Kapitel des Budgets bis auf zwei, deren Berathung 
zurückgeſtellt wurde. Ein Antrag auf Aufhebung 
des Papierzolls wurde angenommen. 

London, 16. Juli. Oberhaus. Die Bill über 
die indiſche Zehn⸗Millionen⸗Anleihe wurde in dritter 
Leſung angenommen und die Bill betreffend die 
Beſchaffung beſſerer Wohnungen für die Arbeiter in 
zweiter Leſung genehmigt. 

London, 16. gu Abends. Unterhaus. Im 
Fortgang der Sitzung wurde die Budgetbill in 
zweiter Leſung ohne beſondere Abſtimmung an⸗ 
genommen. Bei der Berathung erklärte der Kanzler 
der Schatzkammer, Hicks⸗Beach, er habe die Er⸗ 
höhung der Stärke des Alkohols von 26 auf 30 
Grad aufgegeben, weil die commerciellen Unter⸗ 
handlungen mit Spanien geſcheitert ſeien. Die Art 
der Behandlung, welche England 
Spaniens erfahren habe, wolle er mit ſtarken Aus 
drücken nicht charakteriſiren, obſchon dieſelbe kau 
mit zu ſtarken Ausdrücken charakteriſirt werden 
könne. Nit Uebrigen werde die Regierung, falls die 
Möglichkeit eintreten ſollte, den Handel Englands 
mit Spanien auf einen beſſeren Fuß zu ſtellen, 
Alles thun, um dieſen Zweck zu erreichen. 

London, 16. Juli, Nachts. Unterhaus. Die 


entziehung wegen ärztlicher Verpflegung ſeitens der 
Armenkaſſe wurde in zweiter Leſung mit 279 gegen 
20 Stimmen angenommen. 


gegen Titres einer neuen Ausgabe der 3% procent. 

peſſimiſtiſch über die Situation, da ſich die Meldung 
über eine anſehnliche Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen 
diplomatiſcher Bruch wird keinesfalls beſorgt, aber 


der Minifterpräfivent Salisbury dürfte ſchwerlich 
ſolche Conceſſionen machen, welche Gladſtone ver⸗ 


Madrid, 17. Juli. Man fürchtet, daß Angelo, 
ein 


gegend von Grodno behufs Errichtung eines per⸗ d 


von Seiten 


„Autorität“ der Vorkämpfer für 
die Getreidezölle. 


Rü 

den Getreide 
de. Jedes M 
or Wagner 


8 
Debrig 
Rand 


derſchiedenheiten, namentlich bezüglich Zulficars vor. | M 
Daß eine Kriegsgefahr vor der Thüre ſtehe, ſei jedoch 


vielfach benutzt werden, um daraus zu 
daß nicht allein der größere, ſondern auch 
e bäuerliche Grundbeſitzer Vortheil 
dezoll habe. Es iſt deshalb wohl ge⸗ 
nochmals auf die Schrift zurückzukom⸗ 
d zu zeigen, wie unzuverläſſig die in der⸗ 
aufgeftellten Berechnungen find. 8 ; 

er zweiten Auflage ſeiner Schrift weiſt 
die Vermuthung, es möchte wohl ein 
ſtoß für ſeine Arbeit maßgebend geweſen 
ntrüſtung zurück und erklärt, er habe ſich 
mtlichen Stellung, wohl als Director 
dwirthſchaftlichen Inſtituts zu Halle, für 
gehalten, die völlige Unwahrheit der 
g, daß die Getreidezölle nur dem Groß⸗ 
weſentlichen Vortheil bringen, zahlen⸗ 
unwiderlegbar nachzuweiſen. Um 
ger hätte er freilich ſein jollen. 
om Reichstagsabgeordneten Ritterguts⸗ 
nd iſt in ſeiner bekannten Entgegnung 
daß der Getreideverbrauch für Haus⸗ 
d Viehfutter im Allgemeinen bedeu⸗ 
angenommen werden muß, als es in 
zen Wirthſchaftsberechnungen iſt. Auch 


uptſächlich das Material für ſeine Beweis⸗ 
eſchöpft hat, ſelbſt darüber geklagt 

15 in den vorzugsweiſe Körner bauenden 
Ortſchaften Badens die Viehhaltung und damit 
auch die Düngerproduction eine zu geringe ſei, ſo 
daß der landwirthſchaftliche Betrieb mehr und mehr 
leide. Solche nicht normale Wirthſchaften können 
aber um ſo weniger zur Grundlage der Berech⸗ 
nungen, wie es hier geſchehen, genommen werden, 
als ſie eben wegen dieſes Mangels einen zu ge⸗ 
ringen Getreideverbrauch für die Viehhaltung 
haben. Endlich hat aber Herr Kühn nur die 
Tabelle 5, nicht die Tabelle 6 des badiſchen Berichts 
berückſichtigt; freilich wäre er, wenn er es gethan 


ohl ganz überſehen, daß in dem 
über „die Erfahrungen über die 
irthſchaft in Baden“, aus welcher 5 

für die Haushaltung nur 


hätte, zu dem entgegengeſetzten Reſultat ge⸗ 
kommen, als wozu er gelangen wollte. 

Die vier aus 190 0 ien Grundſtücke 
unter 5 Hectaren werden dies zeigen. N 

Es on angeführt, daß von einem Grundſtücke 
von 2,60 Hectaren in Huttenheim nach vollſtändiger 
Deckung des Bedarfs an Saatgut und für die 
Wirthſchaft noch 11,5 Proc. des geernteten Getreides 
und von einem Grundſtücke in Sandhauſen von 
2,96 Hectaren noch 20,7 Proc. der Getreideernte zum 
Verkauf kommen. Die amtliche Tabelle 5 giebt 
über das Grundſtück in Huttenheim an, daß bei 
einer Ernte von 41,0 Ctr. Getreide für die Haus⸗ 
haltung 30,7 Ctr., zu Viehfutter 1,5 Ctr. verbraucht 
worden und nach Abzug der Saat 4,70 Ctr. 
Getreide im Werthe von 40 Mk. zum Verkauf ge⸗ 
kommen ſeien. In der Tabelle 6 iſt aber zu leſen, 
daß der ganze Hausſtand incl. des rbeits⸗ 
perſonals aus nur vier Perſonen beſtanden 
Halen der geringe Verbrauch in der Haus⸗ 

altung) un daß — für den Zukauf von 

Kraftfutter und Sämereien 138 Mk. aus⸗ 
gegeben ſind. 5 5 

Von dem Grundſtücke in Sandhauſen ſind nach 
Tabelle 5 an Getreide 48 Ctr. geerntet und davon 
für den Haushalt 33 Ctr., als Viehfutter iſt 
nichts verbraucht. Nach Abzug der Saat 
kamen 10 Ctr. zu 79 Mk. zum Verkauf. Nach 
Tabelle 6 ſind aber noch 116 Mk. für Kraft⸗ 
futter und Sämereien an In 
Wirklichkeit iſt alſo in beiden Wirthſchaften kein 
Ueberſchuß an Getreide vorhanden geweſen, 
ſondern es hat für 98 Mk. bezw. 37 Mk. zu⸗ 
gekauft werden müſſen. 5 

Ferner ſind aus dem amtlichen badiſchen Be⸗ 
richte noch ein Grundſtück in Sulzfeld von 3,5 Hectaren 
und ein anderes in Richen von 2,97 Hectaren auf⸗ 
Seher Von Erſterem ſollen 53,4 Proc., von 

etzterem 54 Proc. der Getreideernte verkauft ſein. 

Nach Tabelle 5 find von dem Sulzfelder Grund⸗ 
ſtücke 66,5 Ctr. Getreide geerntet, davon für den 
Haushalt 24 Ctr., als Viehfutter nur 1 Etr. ver⸗ 
braucht und 35,90 Ctr. zu 329 Mk. verkauft worden. 
Nach Tabelle 6 ſind für Kraftfutter 9 Mk. ausge⸗ 
geben, jo daß hiernach wirklich ein Ueberſchuß an 
Getreide im Werthe von 320 Mk. bleiben würde. 
Jeder praktiſche Landwirth wird aber zugeben, daß 
der überaus geringe Verbrauch von 25 Etr. Ge⸗ 
treide für Haushalt und Viehfutter in einer Wirth⸗ 
ſchaft von 3,5 Hectaren durch ganz beſondere 
Verhältniſſe bedingt ſein muß, die keinen 
ne für Ene 1 können. 


belle an Gerede 59,5 Ctr. geerntet, hiervon ſind 
22 Etr., für Futter iſt 
nichts verbraucht und es ſind 31 Ctr. zum Ver⸗ 
kauf gekommen. In der Tabelle 6 iſt das Grund⸗ 
ſtück leider nicht aufgeführt, To daß nicht zu 
erſehen, was für den Zukauf von Kraftfutter aus⸗ 
gegeben iſt, doch darf man wohl glauben, daß Herr 
Profeſſor Dr. Kühn ſelbſt nicht annimmt, daß auf 
ſolchen Grundſtücken dem Vieh kein Getreide oder 
gekauftes Kraftfutter gegeben wird. Außerdem aber 
aber jagt die Tabelle 4, daß der Verbrauch für den 
Haushalt hier ſo gering ſei, weil die Familie 
oft auswärts ſpeiſt. Trotzdem führt Herr 
Kühn auch dieſes Grundftüd als maßgebend 
für den landwirtſchaftlichen Betrieb an. 
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Von der Weltausſtellung in Antwerpen. 
Die modernen Induſtrievölker. 


nächſten und ſie verdienen dieſen Ehrenplatz. Ohne 
dieſe beiden wäre die Weltausſtellung nicht möglich 


geweſen, ſie allein ſchon geben ihr den univerſellen 
Frankreich entfaltet nicht nur den 


Charakter. 
ausſtelleriſchen Glanz, an den es uns von jeher 
gewöhnt hat, ſondern auch eine Mannigfaltigkeit 
an gewerblichen Leiſtungen, die jedem imponiren muß. 


Von den Klagen der Induſtriellen, von dem ſchlimmen 
Ergebniſſe der Handelbilanz, von dem allgemeinen 
Rückgange und den warnenden Zahlen der Statiſtik 


merkt man hier nichts, hier erſcheint das Volk auf 
der Höhe des ſelbſtgeſchaffenen Glücks, der uner⸗ 
ſchütterlichen kunſtinduſtriellen 
Ausſtellungen haben eben ihre eigenen Geſetze. In 


gewiſſem Sinne iſt Frankreichs Präponderanz wirklich 


noch unerſchüttert. Auf dem breiten Gebiete aller 
Gebrauchswaare in allerbeſtem Sinn mag Deutſch⸗ 
land den Nebenbuhler längſt eingeholt und über 
flügelt haben; in allerhöchſten kunſtgewerhlichen 
Leiſtungen ſteht das über die vornehmſte, zahlungs⸗ 
fähigſte Kundſchaft gebietende Frankreich immer 
noch obenan. Die lebhafteſte Phantaſie, die 
äußerſte Findigkeit des begabten Volkes möge 
ſich immer ungebunden gehen laſſen, ge⸗ 
lingt ihnen ein Wurf, ſo ſind ſie auch heute 
noch des Erfolges ſicher. Und ſolcher gelungenen Würfe 


jeigt uns die Austellung wieder viele. Längſt haben 


bei uns Fritz Heckert in Schleſien, Thereſienhütte 
in Baiern, das Rheinland in der Umgebung von 


Aachen Luxusgläſer mit Relief⸗Emails verziert. 


ranzoſe kommt darauf, auch Senfter= | Itehen die großen Decorationsſtücke von Sepres, 


Aber erſt ein J 
ſcheiben, Füllungen, Glastafeln überhaupt mit 
Ranken, Blumen, Arabesken von farbigen, hoch 
anſchwellenden Emails zu ſchmücken, was eine hoch⸗ 
intereſſante Wirkung erzielt. Ein anderer, Paul 
Soyer wendet Schmelzfarben noch künſtleriſcher an. 


Er läßt Luxusgeräthe, Truhen, Leuchter, Schalen, 
Standuhren, Fuͤllungen zu Schränkchen von Kupfer 1795 
verein 


fertigen und führt darauf antike, renaiſſance und 


moderne Malereien auf dunkelblauem Grunde aus 


mit ebenſo viel Meiſterſchaft als Geſchmack. Die 


alten Limogesmalereien, die Jedermann kennt, die 


jeder bewundert, hat er wieder erweckt und reiche 
Brivate wie Muſeen kaufen feine Kunſtwerke. Das 
önnten Deutſche gewiß ebenſo gut vollbringen, aber 
wer kauft es ihnen ab. Wegen ihrer glücklichen 

ürfe find ja zwei der berühmteſten franzöſiſchen 
Kunſtinduſtriellen, Barbedienne 
längſt rühmlich bekannt. Erſterer 


Vorrechtsſtellung. 


Papiertapeten, 
und Chriſtoffle, 
ſtellt neben ! 


ſeine unübertrefflichen Kunſtbronzen zwei Vaſen, 
deren dunkler Bronzefond mit einem Ge 


ſtricke von goldbronzenen Bändern und Knoten über⸗ 


ſponnen iſt, auf denen Decorationen von ſchwar 
Von allen fremden Staaten ſtehen dem Mittel⸗ Ir Ka 
punkte der Austellung Frankreich und Italien am 


und farbig Email hoch anſchwellen. Bei Chriſtoffle 
ſind es die Anwendungen japaniſcher, indiſcher, alt⸗ 
ruſſiſcher Kunſttechniken für moderne Zwecke, die 
uns immer wieder Bewunderung abnöthigen. Mit 
Tauſchirungen, Tula⸗Dekors, Niederſchlägen von 
Kupfer, Gold, mit Schwefelleber gedunkeltem Silber, 
Stahl auf matt ſilbernem Grunde iſt er unerſchöpf⸗ 
lich neu und feſſelnd. 

Zu dieſen eigenartigen Vorzügen der Franzoſen 
geſellt ſich das höchſte ausſtelleriſche Geſchick. Da 
nöthigen ſie uns auch hier wieder aufrichtigſte Be⸗ 
wunderung ab. Die Lyonner Seidenweber ſtriken, 
ſeit Jahren klagt man dort, daß unſer Crefeld und 
die erſtarkende Seideninduſtrie Italiens ihnen den 
Markt ſtreitig mache. Der Lyonner Seidenhof 
unſerer Ausſtellung läßt davon nichts ahnen. 
Die Wände des quadratiſchen Lichthofes ſind ge⸗ 
bildet von Vitrinen, in der Mitte erhebt I 


eine Par, alles gefüllt mit den verführeriſchſten 


chirt, Damaſt und 
und überrankt mit üppigen 
Blumengewinden. Ein blaßgrüner Stoff wird 
durchzogen von bürſtenhohen Streifen aus 
oliv Plüſch, ein gelber Grund mit dicken braunen 
Sammetblättern. ier ſehen wir Tapeten⸗ und 
Vorhangſtoffe im Geſchmack der Pompadour, dort 
Kirchenſtoffe mit ernſteren Deſſins. Auf dem freien 
Raume ſtehen vor allen vier Ecken Statuetten aus 
den Ateliers von Barbedienne, Polſter laden zur 
Raſt ein; ſo etwas vermag kein anderes Volk zu 


Stoffen, faconnirt und broſ 
ſtreifig, glatt 


zeigen. Noch impoſanter ſtellen die Staatsinduſtrien 


ſich hin. Ebenfalls in einem quadratiſchen Lichthof 


jene wundervollen Vaſen, deren milder Stoff ſich 
leicht jeder plaſtiſchen Verzierung willig erweiſt, und 
die Bildweberein von Gobelin und Aubuſſon mit 
Geſtalten, Scenen, Schäferſpielen, Blumengewinden, 
die heute noch jo unngchahmlich ſchön find, wie zu 
aller früheren Zeit. Da ſehen wir wenig eigentlich 
Neues, Alles aber zu geradezu verblüffender Wirkung 


Dieſes Ausſtellungsgeſchick bewährt ſich beim 
geringſten Objecte. Der bunte Tand der ſo⸗ 
genannten „Articles de Paris“ die Kämme, Körbchen 
aus Golddraht, Berloques, imitirte Schmuckwaare, 
falſche Brillanten ſind ebenſo lockend zuſammen⸗ 
eſtellt, wie der mächtige Bau aus Säulen, Röhren, 
Keſſeln, Platten von Kupfer und Meſſing, wie die 
die gepreßtes Leder, ſchwere Seide⸗ 
ſtoffe imitiren, wie die Bronzekunſtwerke von 
Thibaut, der mit ſeinen großen ſtatuariſchen Bronze⸗ 


hergekommen, obgleich auch 


a Kunſt ſich unbeſtritten zu 


güffen ſich Barbedienne an die Seite ftellt. Der 


franzöſiſchen Kunſttöpfereien gedenken wir nur kurz, 


denn die beſten der Keramiker, ſo Theodor Deck, 
Gien und die berühmten Majolikabildner ſind nicht 
ſo noch immer die 
franzöſiſche Ausſtellung ganz vorzügliche Poterien 
aufweiſt. Die Antwerpener mögen ſich bei den 
Franzoſen für dieſe Unterſtützung bedanken, die ſich 
ebenfalls auf die Ausſtattung der Maſchinenhalle 
mit einer Menge ausgezeichneter Stücke eritredt. 
Italien zeigt ſich auch hier als Land der Kunſt. 
Leiſtungen der großen oder auch nur der praktiſchen 
Induſtrie hat man ſich wohl gehütet über die 
Alpen nach Antwerpen zu ſchleppen und wo dies 
geſchehen, wie mit den entſetzlichen Tuchen und 
Hoſenſtoffen aus Neapel, da verkriecht man ſich in 
den entlegenſten Winkel. Die italieniſchen Majoliken 
erregen Furore. Einzelne der Schalen, Krüge und 
Näpfe mit erhabenem Ornament, Engelgeſtalten, 
Laubgewinden, Arabesken in ausgezeichneten Glaſur⸗ 
farben ſind mit hunderten von Verkaufszetteln be⸗ 
ſteckt, die wie lange Schleppen weit am Boden nach⸗ 
ſchleifen. Die großen Stücke, die man nicht kaufen 
kann, bewundert man wenigſtens. Auf dem Gebiete 
der Kunſttöpferei läuft Italien allen Nebenbuhlern 
den Rang ab. Erfreulich iſt's, daß dieſe Kunſt⸗ 
induſtrie, die, durch die Sarazenen eingeführt und 
ſeit vielen Jahrhunderten in den altumbriſchen 
Städten heimiſch, ſich im einheitlichen Königreich 
ſchnell weiter ausbreitet. Aus Gubbio, Faenza 
und jenen Aide Munizipien iſt ſie zuerſt nach 
Florenz gekommen und jetzt finden wir bereits 
Rom, Mailand, Neapel unter den Ausſtellern. 
Cantapelli aus Florenz, Caſtellani aus Rom, 
Steffanoni aus Mailand machen hier den Meiſtern 
aus Fabriano, welche die goldroth ſchimmernden 
Schalen von Gubbio nachbilden, glückliche Con⸗ 
e RE 8 5 ; 
Ebenſo einzig in ihrer Art iſt die Glasinduſtrie 
der Venetianer. Die opaken, geflammten Maſſen, 
die Cadiani zu Prunkgefäßen benutzt, wie die 
Moſaiken und Snbigtäler von Salviati, die Kronen 
und Spiegel von Murano ſind ja ſeit Jahren als 
unübertrefflich bekannt. Wir finden dann die 
Millefiori“, die Opal⸗, die edelſten farbigen Gläſer 
auch hier wieder, daneben als Werke Salviati's 
Nachbildungen indiſcher, antiker und anderer 
archaiſcher AB e die wirklich Kunſt⸗ 
werke und nur für Muſeen beſtimmt zu ſein 
ſcheinen. Auch hier arbeitet man alſo eifrig weiter, 
macht Eroberungen auf bisher fremdem Gebiete, 
ohne dazu, wie die Keramiker, durch auswärtige 
Concurrenz getrieben zu ſein. Denn Venedig 
hat die von den Byzantinern überkommene 
erhalten gewußt, 


nirgends in Mile erwachſen ihnen Nebenbuhler, 
nachſtrebende Rivalen findet die Königin der Adria 
erſt in Böhmen und in dem preußiſchen Schleſien. 

Wie alles, was die italieniſche Induſtrie her⸗ 
geſandt, ſind auch ihre Möbel Kunſtwerke, da will 
keins zum Dutzend gehören; jedes als Individuum 
gelten. Florenz mit ſeinen Elfenbein⸗ und Perl⸗ 
mutter⸗Intarſien auf dunklem Holze, Venedig mit 
den funſtvollſten Schnitzarbeiten und alle die kleineren 
mit gleichen künſtleriſchen Vorzügen. Ich begr ife. 
daß jeder vermögende Kunſtfreund ſo ein Möbelſtück 
erwirbt, um es ſeinem Hausrath zuzugeſellen; es 
fügt ſich in jede Formengebung, jeden Stil, weil es 
direkt keinem angehört, höchſtens der freien italieni⸗ 
ſchen Renaiſſance. Wo immer in Italien man Luxus⸗ 
möbel baut, da ſind ſie Kunſtwerke. Eine befreundete 
deutſche Dame, Hamburgerin, hatte ſich in Rom ein⸗ 
gerichtet und dazu in Siena, in Fee „allenthalben 
Möbel bauen laſſen. Das würde in eutichland ein 
Kunterbunt geworden ſein, hier aber fügte alles ſich 
harmoniſch zuſammen. 5 15 

Die Kunſtbronzen mögen den beſten Pariſer 
nicht gleichkommen, ſind aber immer von vor⸗ 
nehmſter Qualität. Wie die Belgier jo wenden auch 
einige Italiener die Technik „a la eire perdue“ an. 
Die Plaſtik wird in Wachs ausgeführt, dann mit 
feſtem Gußmantel umgeben, darauf das glühende 
Metall eingelaſſen. Die Glut zerſtört das Wachs 
vollſtändig, man erhält den Bronzeguß treu nach 
dem Wachsmodell. In Deutſchland hat Roh. 
Toberentz dieſe Technik für kunſtgewerbliche Zwecke 
mit Erfolg angewendet, die ſich überhaupt nur für 
kleinere Stücke eignen mag. All dieſe hervorragenden 
Stücke werden umgeben von dem bunten Allerlei 
des italieniſchen Kunſthandwerkes, von Cameen 
und Filigranen, von Korallen, Glasperlen und allerlei 
reizenden, zum Kaufe verlockenden Kleinigkeiten. In 
einer letzten Abtheilung hat die Regierung die Er⸗ 
zeugniſſe des Landes ausgeſtellt, Schwefel und 
Marmor, Früchte, Getreide und Gemüſearten. Daß 
man auch Hölzer, dünnes Knüppelholz, herzubringen 
ſich geſtattet aus dem waldloſen Lande, mag von 
der Zuverſicht des Gouvernements zeugen, dem wir 
wünſchen wollen, daß es mit eigene er Auf⸗ 
faſſung Glück haben möge. 

Neben Italien ſteht am Ende des Querſchiffes 
Oeſterreich, das ſich beſonders herausgeputzt hat 
auf kleinem Raume. Es wollte wohl der Heimath 
feiner jungen, beliebten Kronprinzeſſin Ehrung er⸗ 
weiſen. Pforten, kunſtvoll aus Schmiedeeiſen ge⸗ 
formt, führen in ſein Bereich, deſſen Mitte, wieder 
künſtleriſch eingeſchrankt, die geſchloſſene Aus⸗ 
ſtellung des Wiener Kunſtgewerbevereins einnimmt. 
Da finden wir die Luxusgläſer von Lobmeyer, die 
keine Entwickelung aufwärts aufzuweiſen habe. Wie 


So ſchlägt 


noch 
des Getreidezolles hat, als der Großgrundbeſitzer. 


Am merkwürdigſten freilich iſt, daß der badiſche 
nur 2 Proc. der 
landwirthſchaftlichen Betriebe ein nennens⸗ 
der Erhöhung der 
Getreidezölle haben, und deſſen Verfaſſer, welche 
die badiſche Landwirthſchaft ganz genau aus eigener 
Anſchauung und Erfahrung kennen, ſollten es doch 
wohl beſſer wiſſen als Herr Kühn, der noch nicht 


Bericht ſelbſt annimmt, daß 


merthe3 Intereſſe an 


einmal die Tabellen gewiſſenhaft benutzt hat. 


— 


Deutſchland. 
A. K. C. Berlin, 16. Juli. 
ſcheinende „Volkswirthſchaftliche 
äußert ſich über die in Oeſterreich 
ins Kraut geſchoſſenen Wünſche, 
Zollpolitik 


kommt allerdings ein Zwieſpalt in den An⸗ 


ſchauungen der beiden Regierungen hervor, indem 
Um ich Ungarn, wie dies erſt jüngſt wieder vom 
Stagtsſecretär von Matlekovics betont wurde, eine 


Politik der Retorſion quand meme in Scene zu 
ſetzen beabſichtigt, während die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung von dem Grundſatze ausgeht, daß die neuen 
Se nicht in der Abſicht dem Auslande zu Schaden, 
ondern vielmehr um die heimiſche Induſtrie mit 
einem noch kräftigeren Schutze als bisher zu be⸗ 
denken, feſtgeſetzt werden ſollen. Im Effecte kommen 
die verſchiedenen Motive gügenſcheintich zu dem⸗ 
ſelben Ziel, und dies iſt eine weitere Erhöhung der 
Zölle. In Hinſicht auf den Zolltarif hätte man 
alſo Klarheit.“ 

] Berlin, 16. Juli. Der „demokratiſche 
Verein zu Berlin“ hielt Mittwoch Abend im Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Clubhauſe eine Verſammlung ab, die im 
gamen von 80 Perſonen beſucht war. An das längere 
Referat des Dr. Weiß über „das Verhältniß der 
norddeutſchen Demokratie zur ſüddeutſchen Volks⸗ 
partei“, worin der Redner der Hoffnung auf eine 
Vereinigung beider Ausdruck gab, knüpfte ſich eine 
ehr animirte Debatte. Unter denen, welche zu 
Wort kamen, brachte ein Herr a es fertig, 
die Deutſchfreiſinnigen für die ärgſten und am 
energiſchſten zu hekämpfenden Feinde der Demokraten 
zu erklären, und der Vorſitzende beantwortete eine 
an ihn gerichtete Frage, wem ſich die demokratiſche 
Partei im Wahlkampfe anſchließen ſolle, dahin, ſo 
lange ſie keine eigenen Candidaten habe, der nächſt⸗ 
ſtehenden Partei. Werden denn aber die Social⸗ 
demokraten eigene Candidaten aufſtellen? 

Berlin, 17. Juli. Wie die zreußitg ver⸗ 
nimmt, ſind auf Befehl des Kaiſers zur Theilnahme 
an den großen Herbſtübungen in Frankreich 
Lommandirt: General⸗Lieutenant v. Alvensleben, 
Commandeur der 10. Diviſion, Oberſt⸗Lieutenant 
v. Zütden, vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1, und Major v. Malachowski vom 
großen Generalſtabe. —. Zu den großen Herbſt⸗ 
übungen der öſterreichiſch-ungariſchen Armee, 
welche in der Gegend von Pilſen ſtattfinden, ſind 
commandirt: General⸗Major v. Arnim, Inſpecteur 
der Jäger und Schützen, Major v. Roſen vom 
Garde⸗Küraſſier⸗Kegiment und Major v. Alten 
vom großen Generalſtabe. 

Berlin, 17. Juli. Behufs Durchführung des 
Planes, den Kölner Dom auch nach der Weſtſeite 
freizulegen, 0 welchem Ende es der Erwerbung des 
Domhotels ſowie anderer ſehr erheblicher Aufwen⸗ 
dungen bedürfen würde, iſt die Genehmigung zur 
Veranſtaltung einer Lotterie nach dem Muſter der 


ſo manches in Oeſterreich iſt auch Lobmneher, Per 


1873 auf der Wiener Weltausſtellung vielbewunderte 


Kunſtinduſtrielle, ſtehen geblieben. Seine ve 
ar 


Sanowars, die kräftigen Klaviere mit großem Ton 
von Mühlbach, die rothen grell gemuſterten Bauern⸗ 
kattune, die Holzſchalen mit roth, ſchwarz und gold 
lackirt und manche andere e bringen 
Landesart, Geſchmack und Spezialinduſtrie des 
Landes gut zur Erſcheinung. er Rußland in 
ſeinen wunderbaren Moskauer Tulaer Metall 
arbeiten, ſeinen Staatswerkſtätten, ſeinen Bauern⸗ 
arbeiten von anderen Ausſtellungen her kennt, wird 
das hier gebotene nur als geringen Abſchlag be- 
trachten. N „ Schluß f.) 


> errn Kühn fein eigenes Beweis⸗ 
material und obgleich er ſelber anführt, daß in vielen 
Gegenden Badens der bäuerliche Beſitzer und ſelbſt 
der Großbauer von über 50 Hectaren kein Getreide 
verkauft, weil dort der Getreidebau hinter der Vieh⸗ 
haltung zurücktritt, ſo hälter doch die Behauptung auf⸗ 
recht, daß der bäuerliche Beſitzer daſſelbe und eher 
ein größeres Intereſſe an der Erhöhung 


Die in Wien er⸗ 

Wochenſchrift“ 
Ungarn üppig 
die agrariſche 
tik des deutſchen Reiches durch eine 
ſtarke Schädigung der deutſchen Ausfuhr zu ver⸗ 
gelten, folgendermaßen: „Unbeſtritten iſt vor Allem, 
daß die beiderſeitigen Regierungen die Abſicht 
haben, die im März dieſes Jahres in den Legis⸗ 
lativen beider Reichshälften eingebrachte Zoll⸗ 
Novelle wieder aufleben zu laſſen. Zwar 
wird dieſe nicht tale quale den geſetzgebenden 
Körperſchaften vorgelegt werden, ſondern es wird 
eben mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Aus⸗ 
gleich eine allgemeine Reviſion des Zoll⸗Tarifes 
ſtaltfinden. Worauf es aber zur Beurtheilung der 
Zollpolitik ankommt, das ſind die Motive, auf 
welche ſich der neue Tarif ſtützen wird, und da 


früheren Dombau⸗Lotterie erbeten worden. Dieſem 


Geſuche iſt, nach den „B. Pol. N.“, nicht ſtatt⸗ 


gegeben worden. Man hat im Staatsminiſterium 
die Ueberzeugung nicht zu gewinnen vermocht, daß, 
nachdem die Freilegung des Doms nach anderen 
Seiten in weitem Umfange geſichert iſt, die be⸗ 
theiligten künſtleriſchen und äſthetiſchen Inter⸗ 


find, 
wie er 


eſſen bedeutend genug um einen ſo 


erheblichen Geldaufwand, 


im Wege der Lotterie zu erfolgen 


Ausbau der Marienburg in 
für welchen Zweck die Ermächtigung zur Ver⸗ 


anſtaltung einer Lotterie an Allerhöchſter Stelle 


befürwortet werden wird. 

* [Neue len s e 
wird geſchrieben: Es find 
Creditforderungen, deren Erhebung zu Marine⸗ 
und Militärzwecken von der Regierung für die 
nächſten Jahre zu erwarten ſteht. Die Credit⸗ 
forderung für den Bau eines großen Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canals, deſſen feſt in Ausſicht behaltene 
Bauaufnahme wohl ſchwerlich noch, länger be⸗ 
zweifelt werden kann und für den die Baukoſten 
bereits mit 156 Millionen Mark beziffert worden ſind, 
nimmt dabei die erſte Stelle ein. Auch bei der 
Beſchlußfaſſung über die Erneuerung des Militär⸗ 
ſeptennats wird es jedoch, nach den Organiſations⸗ 
änderungen, die dabei in Frage treten werden, 
vorausſichtlich ohne eine wahrſcheinlich ebenfalls 
recht beträchtliche Erhöhung des Militäretats 
nicht abgehen. Ob vor Ablauf der nächſten drei 
Jahre, für welche der Bedarf der Marine auf 
Grund der letzten Denkſchrift derſelben bereits be⸗ 
ſtimmt worden ift, für neue Schiffsbauten ꝛc. ſchon 
vor Ablauf dieſer Friſt eine Neu- und Nachforde⸗ 
rung erhoben werden wird, muß als zweifelhaft 
erachtet werden. Die durch das, Eintreten in die 
deutſchen Coloniſationsbeſtrebungen ſeit jener 
früheren Beſtimmung durchaus veränderten Be⸗ 
darfsverhältniſſe laſſen jedoch auch dieſen Fall als 
möglich erſcheinen. Vorausſichtlich wird bei der Ein⸗ 
bringung dieſer Creditforderungen eine beſtimmte 
Reihenfolge eingehalten werden, und deuten mehr⸗ 
fache Anzeichen dahin, daß die Forderung für den 
Canalbau allen anderen etwaigen Anſprüchen vor⸗ 
aufgehen dürfte. 5 . 

*Biſchof Korum von Trier ſoll in dieſen Tagen 
nicht allein in Münſter geweſen ſein, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich auch in Paderborn und vielleicht noch, 
ehe er nach Paderborn ging, in Osnabrück und 
Hildesheim. Inzwiſchen iſt der „Germ.“, die in 
dem Paderborner Erlaß „die erſte tiefe Be⸗ 
kümmerniß ſeit den vierzehn Jahren des Cultur⸗ 
kampfs“ erblickt, aus Rom die Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß die Angelegenheit „über das Stadiun 
Paderborn hinaus iſt und weitere kirchliche J. 
ſtanzen ſchon beſchäftigt.“ Auch der geſtern hie 
angekommene „Monit. de Rome“, der endlich ein 
geſehen hat, daß der Erlaß noch nicht zurückge⸗ 
nommen iſt, beklagt das und fürchtet, die 
wirrung“ werde nur noch ſteigen, fügt dann a 0 

„Die Zurückziehung des Erlaſſes, welche im 
entſchieden iſt, aber noch nicht ſtattgefunden ha 
bald eine vollendete Thatſache ſein können. Im 
wiſſen wir, daß die competenten Autoritäten 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen und daß der 3 
fall ohne Zögern beendigt werden wird.“ 

* [Das nene Lehrerpeuſions ee 
Lehrer an la nicht. Dieſe Le 
daher in einer übeln Lage. Die Regierung be⸗ 


Der „Magd. Z.“ 


trachtet ſie als Elementarlehrer, denn ſie Werden 


genöthigt, zu der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe ihre Beiträge zu zahlen, die Steuer⸗ 
behörde ſieht ſie als Lehrer höherer Lehranſtalten 
an und auch die Communalſteuer müſſen ſie wie 
dieſe entrichten, aber das Penſionsgeſetz für höhere 
Lehrer findet auf ſie keine Anwendung. Sie ſitzen 
richtig zwiſchen zwei Stühlen. Ein Regierungs⸗ 
gommiſſar hat fie, als ihre Lage im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Sprache kam, zwar damit getröſtet, daß 
ihre Penſionsfrage an die Reihe kommen ſolle, 
wenn erſt das Elementarlehrergeſetz unter Dach 
und Fach ſei. Aber von dieſem magern Troſt 
haben ſie einſtweilen nichts, und es wird ſich 
fragen, wie lange es bis zum Erlaß des auf ſie 


PDaterrecht. 
Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 

3 Sechſtes Kapitel. 985 
Schweigend ritten die Gatten weiter. Dolores 
ſchaute vor ſich hin, von Zeit zu Zeit ſtieß ſie einen 
tiefen, ſchmerzlichen Seufzer aus. Ihr Ausſehen 
erſchreckte Alexis. Er fing an zu fürchten, daß ihr 
Schmerz ſei wie ihre Liebe: verſchloſſen, leiden⸗ 
ſchaftlich, heimlich verzehrend. Stundenlang 
ſchreckte er durch kein Wort den Kampf ihrer Seele, 
endlich aber, da er ihren Ausdruck immer den 
gleichen bleiben ſah, begann er ſanft: a 

„Geliebte, erinnere Dich, daß ich Dir ſagte: 
wenn Du mir folgſt, wird meine Liebe und Dant- 
barkeit grenzenlos ſein. Sei gewiß, daß ich fortan 
1 101 Wunſch mehr kenne als den: Dich glücklich 
u ſehen.“ i 
f Dolores ſchüttelte das Haupt. 5 

„Wie kann ich glücklich ſein, wenn er grollt 
und weint.“ ö 5 

„Gewiß, Du wirſt es. Dieſer Schmerz wird 


26) 


vorübergehen, Du wirſt einſehen, daß Du Recht 


gethan: Gattenrecht geht vor Vaterrecht.“ EN 
„Nein“, beharrte fie, „in der Stunde des Ab- 
ſchieds hab' ich es gefühlt: wer beide Pflichten nicht 
vereinen kann, findet kein Glück. Ich habe meinen 
Vater beleidigt. Sein Segen folgt mir nicht.“ 
„Aber auch nicht ſein Fluch. Jetzt ergab er 
ſich trotzig murrend darein. Bald wird er verſöhnt 
Dir Ken 73 
Dolores antwortete nicht mehr. — Ihr Weg 
hatte ſie nun in das Thal geführt, deſſen ge⸗ 
wundene Sohle ſie bis zur Küſte verfolgen mußten. 
Eine Luft, gänzlich verſchieden von der immer 
gleichen, heißen, aber reinen und von leiſen See⸗ 
winden erquickten Atmosphäre auf Dolores Heimath⸗ 
berg, umgab ſie. Feucht und ſchwer, machte ſie der 
Bruſt das Athmen zur Laſt und diente einer ver⸗ 
wirrend üppigen Pflanzenwelt zur Nahrung. Der 
enge Pfad, von den an den Gebirgsabhängen 
wohnenden Pflanzern dürftig unterhalten, ſchien ſich 
zuweilen zu verlieren unter der überwuchernden und 
herandrängenden Fülle von Farren, Lianen und 
Begonien. Aus zahlreichen buntfarbigen Blüthen⸗ 
kelchen ſtiegen ſüßliche Dufte auf. Der Abend 
nahte und gebot eine Raſtſtätte zu ſuchen für die 
Nacht. Dolores fürchtete ſich, am Wege unter 
Büſchen und Bäumen zu lagern. Das Glück war 
ihnen indeß günſtig, der Fuß eines felſigen Hügel⸗ 
abfalles ſchob ſich bis dicht an die Straße und 
bildete dort ein kleines, nacktes Plateau. Auf 
dieſem unbequemen aber trockenen Boden breiteten 


\ f f erforderlich 
ſein würde, ſowie die Erwirkung des nur für be⸗ 
ſonders dringliche oder erhebliche Fälle zuläſſigen 
Rechtes zur Veranſtaltung einer Lokterie zu recht⸗ 
fertigen. Dieſe Bedenken mußten um ſo ent⸗ 
ſcheidender wirken, als anderweit dringliche Be⸗ 
dürfniſſe beſtehen, deren folgen ebe zweckmäßig 
i aben wird. Wie 
wir hören, wird nach dieſer Richtung zunächſt der 
Frage kommen, 


ehr bedeutende 


imd 


noch dauern wird. 


Abend 
und Arbeitenden wurde das 


ugland. 
A0. London, 15. Juli. Die jüngſten Enthüllungen 
der „Pall Mall Gaz.“ über den ſcheußlichen Handel 


mit jungen Mädchen fahren fort, die öffentliche Auf⸗ 


merkſamkeit zu beſchäftigen, und es werden jetzt 
von verſchiedenen Seiten energiſche Schritte gethan, 
um die Regierung zu nöthigen, dieſem ſchreienden 
Uebelſtande durch ſchärfere Geſetze ein Ende zu 
ſetzen. Der Geſetzentwurf zum Schutze junger 
Mädchen iſt zwar in zweiter Leſung angenommen 
worden, allein er bedarf einer gründlichen Modi⸗ 


fication, um das eigentliche Geſetz wirkſam zu 
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die Sndianer die Decken aus und begannen das 
Nachtmahl vorzulegen. 

Dolores ſchwieg noch immer. Sie verſchmähte 
jede Erquickung und lehnte ſich bald, ſchnell 
athmend, mit allen Zeichen äußerſter Erſchöpfung 
zurück, um zu ſchlafen. Alexis verabredete mit den 


Leuten die Nachtwache und befahl ihnen, das 
Feuer zum Schutz gegen die Ameiſen und andere 
Inſecten immer leiſe zu unterhalten. Dann breitete 


er über Dolores den Mosquitoſchleier und warf 
warf ſich, ſelbſt müde, ihr zur Seite nieder. j 
Der Mond war aufgegangen, ſein Silberſchein 
ſpann ſich wie an gleißenden Fäden durch die 
rankenden Blüthenſchaukeln, eine balſamiſche Luft 
erquickte die heiße Bruſt nach der ſchwülen Gluth 
des Tages. Alles athmete tiefen, au Frieden 
und eine geheimnißvolle, zauberiſche Schönheit. 
Noch einmal ſchien es, als wollten die Wunder⸗ 
reize dieſer Welt ſeine Seele umgarnen, und 
ſchmeicheln: bleibe hier! Halb träumend, halb 
wachend genoß er 1d 0 den leiſen Zauber 
dieſer nächtigen Stunde. Ein | 1 
gleichmäßig, kniſternd, wiegte ihn in 
mer, aber noch 
hinab in feſten Schlaf, als auch ſchon ein 


Schlum⸗ 


ſchrecklicher Schrei ihn weckte und ihn auffahren 


ließ. Und das kniſternde Geräuſch war ganz nahe, 
war links, rechts, überall. Es klang, als wie wenn 
tauſend und abertauſend Lebewesen durch⸗ und 
übereinander ſich bewegten. Und ihm war's, als 
kröche es über ſeine 10 e. Dolores hing an ſeinem 
Halſe, inſtinktmäßig hob er ſie empor. 

Die Indianer ſchürten die Flammen heller, und 
nun ſah man, was unter dem Pflanzenwerk ver⸗ 
borgen, der Mond nicht zu beleuchten vermocht. Von 
der Höhe herab kam es und zog niederwärts, eine 
zahlloſe Schaar kleiner, ſchrecklicher, blutrother, 
krabbenartiger und Aer un Thiere. ich dh 
war unmöglich, — überall rings drängte ſich das 
Grauſige,Rothſchwärzliche durcheinander. In namen⸗ 
loſem Ekel erſchauderte auch Alexis. 1 

„Keine Angſt, Sennora“, tröſteten die Indianer, 
zes ſind die Züge des Turluru; fie ziehen zu 
Hunderttauſenden zum Meere zur Brunſt.“ Alexis 


ward durch dieſe Aufklärung beruhigt, Dolores 
| 1 
die 
geriſſen und die nun welkend, ſterbend liegt. Würde 


klammerte ſich ſchwerer an ihn und blickte mit un⸗ 
vermindertem Grauen auf das ſcheußliche Gewürm. 
Alexis fühlte, wie ſie fieberiſch zitterte. 
Auseinandergeſprengt durch das Feuer, zog 
der Schwarm der mirſche vu i 
kleinen Schalthiere allmählich ſeitwärts — aber ihre 
Spur blieb zurück; ein glänzender, ſchleimiger Ueber⸗ 
zug deckte den Boden. 


zweites Mal hier zu ruhen. Weiter zu ziehen war 


bezüglichen Geſetzes unter den jetzigen Umſtänden 
na N 19 zn dem Vorſitze des Parlamentsmitgliedes Samuel 


* [Der Manrerſtrike.] Die ſtrikenden Maurer 
haben vorgeſtern, am 16. Juli, beſchloſſen, den 
Strike fortzuſetzen. Bei einem Rencontre geſtern 
in der Palliſadenſtraße zwiſchen Strikenden 
Commiſſionsmit⸗ 


ſtellt haben. 


canadiſchen Truppen ergeben 


gehen können. Geſtern früh wurde das 


„Stein“ iſt nach einer ſehr ſchnellen Fa 


18. Auguſt nach Neufahrwaſſer. — | 
jungen Schulſchiff Brigg „Rover“ iſt heute von 
Kallundborg nach Helſingör und die Kreuzer ⸗Cor⸗ 
vette „Olga“ gleichfalls heute von Swinemünde 
nach Neuſtadt in See gegangen. 


nach Glücksburg an 


ö der Maulthiere wegen nicht mo 


Geräuſch, immer 
floh ſein Geiſt nicht ganz 


nden und krabbelnden 


Dolores weigerte ſich, ein 1 
hinter den blauen Felſen wohnt mein Vater — ob 


machen. In einer geſtern in Prince's Hall unter 


Morley abgehaltenen, von einflußreichen Perſonen 
beiderlei Geſchlechts zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 


lung wurden der Regierung die Fingerzeige gegeben, 


welche nöthig find, ein wirkſames Geſetz zu Wege 
zu bringen. 5 5 
Der Miniſter tadelte das jüngſte Einſchreiten 
gegen eine Anzahl Jungen, welche die „Pall Mall 
Gazette“ in den Straßen verkauften. Uebrigens 
hatte der Herausgeber der „Pall Mall Gazette“ 
jüngſt gedroht, er würde, falls er wegen der Ver⸗ 
öffentlichung der draſtiſchen Enthüllungen gerichtlich 
belangt werden ſollte, die Namen aller der hoch⸗ 
1 Perſönlichkeiten veröffentlichen, welche daran 
etheiligt ſind. Ob dieſe Drohung mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe der Regierung, die „Pall Mall Gazette“ un⸗ 
behelligt zu laſſen, etwas zu thun hat, muß dahin⸗ 
eſtellt bleiben. Der eee der „Pall Mall 
azette“ erhält täglich Maſſen von Dankes⸗ und 
Anerkennungsbriefen von Prälaten, Parlaments⸗ 
mitgliedern, anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten 
und den zahlreichen Vereinen und Inſtituten, welche 
ſich die Unterdrückung des Laſters zur Aufgabe ge⸗ 
6 Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt jetzt 
auf die Sache gelenkt und es wird dem Unweſen in 


ſeiner ärgſten Form zum Mindeſten eine gewiſſe 
Schranke geſetzt werden. 


0 Spanien. 
* Ueber eine vereitelte republikaniſche Schild⸗ 


erhebung geht der „Nat.⸗Z.“ fölgende Meldung zu: 


Madrid, 16. Juli. Seit einigen Tagen wußte 


die Regierung, daß eine republikaniſche Bewegung 


ausbrechen ſollte. Die ergriffenen Maßnahmen er⸗ 
gaben außerordentliche Reſultate Hier, in Sara⸗ 
goſſa und in Mataro ſtieß die Polizei auf Revolu⸗ 
tionäre, die ſchon zum Losbrechen bereit waren. In 
Saragoſſa arretirte ſie in einem Landhauſe ſechzig 
Perſonen und in Mataro acht, welche bereits aus⸗ 
zogen, um ſich mit den anderen in den Bergen zu 
vereinigen. Waffen, Dokumente von großem Inter⸗ 
eſſe fielen in die Hände der Polizei. Ueberall herrſcht 


Aſien. f 
Bombay, 14. Juli. Der Regenmangel in der 
Nene Bomby verurſacht Beſorgniſſe wegen 
er Ernte. 


vollkommene Ruhe. 


Amerika. 

* In dem Befinden des Generals Grant 
iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten. Er fühlt 
ſich kräftiger, und ſeine Stimme iſt wieder hörbar. 

* Ein Telegramm aus Fort Pitt meldet, daß 
200 Indianer der Bande Big Bear's ſich den 
aben und gefangen 
gehalten werden. 


Von der Marine. 
Stettin, 16. Juli. Der Bau der ſechs auf der 


Werft des „Vulcan“ für die deutſche Marine be⸗ 


ſtimmten Torpedoboote iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß die meiſten in der nächſten Zeit vom Stapel 
erſte Tor⸗ 

pedobbot vom Stapel gelaſſen. (N. St. Z.) 
Kiel, 16. Juli. Die Alen Fahrt ad 
1 rt und 
zwar in kaum 48 Stunden von Arendal (Nor⸗ 
wegen) hier eingetroffen. — Die Kreuzer⸗Corvette 
„Ariadne“ iſt, von Helſingör kommend, ohne in 


den Hafen von Kopenhagen einzulaufen, geſtern 


Abend auf der Rhede von Saßnitz angekommen. 


Das Schiff bleibt bis zum 1. Auguſt im dortigen 


Hafen, geht dann nach Swinemünde und am 
Das Schiffs⸗ 


— Die erſte und 
Di Torpedoboots⸗Diviſion, welche gegenwärtig 
m Alſenſund manövriren, beabſichtigen morgen 
der Flensburger Föhrde 
zu gehen. 


Danzig, 18. Juli. 
* Waſſerſtand.] Nach einem Telegramm war 


der Waſſerſtand in Kulm am 17. d., Abends 7 Uhr, 


3,49 Meter. 


—g— [Turufeſt der Elementarſchulen.] In einer 


Stärke von ca. 1200 Knaben ſetzte ſich geſtern der Zug 


der Schüler der hieſigen Elementarſchulen Mittags 2 Uhr 


vom Turnplatz in der Gertrudengaſſe aus nach Jäſchken⸗ 


thal in Bewegung. Geleitet wurde der Zug von der 
Kapelle des Pionierbataillons und zwei aus Schülern 


lich, wenn der Mond⸗ 


ſchein es auch geſtattet hätte. Aber Dolores, bebend, 


athemlos, mit fieberheißen Händen, beſtand darauf, 


Ae gaben nach und entzündeten ihre 
ackeln. 
9 So zogen ſie weiter; es war Alexis wie ein 
Traum aus einem unheimlichen Märchen. Nings 
der ſchwarze Tropenwald und die ſchwüle Nacht. 
Vor ihm das ruhig wandelnde ſchwer beladene Thier, 
rechts und links davon die ſchweigſamen, glatt⸗ 
haarigen kupferfarbenen Männer mit den roth⸗ 
qualmenden Fackeln in den erhobenen Händen. Und 
das Licht der Fackeln überhuſchte geiſterhaft das 
ſchmächtige Weib im weißen Kleide, das an ſeiner 
Seite ritt und deſſen Antlitz plötzlich einen hageren, 
ſcharfen Zug bekommen hatte. Ihre Augen waren 
groß und bang auf den undurchdringlichen Wald 
erichtet, und wenn, aufgeſchreckt durch den Fackel⸗ 
chein, kreiſchend ein Aeffchen raſchelnd am nächſten 
Lianengerank ſich entlang griff, fuhr ſie ſchreckhaft 
zuſammen. 15 e 
So ritt ſie dahin — ihr ganzes Ich wie ein 
Vorwurf für Alexis, der kein Auge von ihr wandte. 
Doch auch dieſe Nacht nahm ein Ende. Bei 
Tagesanbruch ward Raſt gemacht. Dolores ſchien 
ſchwach und in der Schwäche minder ſchmerzensſtarr. 
Sie lehnte ſich matt an Alexis und nahm, was er 
ihr reichte, ſie klagte über die Hitze und über die 
Aus dünſtung der Sümpfe, an denen ihr Weg ſie oft 
vorbeiführte. Sie wünſchte nur ſo ſchnell wie 
möglich weiter, immer weiter. 188 i 
Am Abend dieſes Tages langten ſie in Panama 
an. Im Haufe von Caſtern und Webs hieß man 
ſie gaſtlich willkommen und bot ihnen Nachtquartier. 
Der nächſte Morgen führte fie auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Colon, von wo Schiff nach 


ſie zu 
| Sabannah zu gehen gedachten. Dolores, welche 
noch nie eine Stadt, noch nie eine Eiſenbahn ge⸗ 


ſehen, klammerte ſich feſt an Alexis an. Sie ſchien 
unſäglich unter dem Lärm zu leiden und wagte 


kaum noch zu ſprechen. Alexis erbot ſich in liebe⸗ 


voller Fürſorge und Zuſprache. Er erſehnte den 
Moment, wo ſie zu Schiff gehen würden, herbei 


und begann ſich mit wahrer Todesangſt zu fragen: 


wie ſoll dies enden? Wie ſoll Dolores Alles 
Sie kam ihm wie eine Blume vor, 
ein feindlicher Wind aus ihrem Boden 
fie wieder Wurzel faſſen auf dem neuen Boden? 
Wirklich ſchien ſie in den erſten Stunden auf 
dem Meere heiterer, ihr Auge belebte ſich, ſie deutete 
mit der Hand zurück auf die entſchwindende Hügel⸗ 
kette der Cordilleren und fragte ſinnend: „Dort 


i eee N f % 
N 


re 


aller Schulen zuſammengeſetzten Trommler⸗ und Pfeifer⸗ 


Corps, von denen jedes über 40 „Mann“ ſtark war. Mit 


großer Exactheit behandelten die kleinen Spielleute ihre 
Inſtrumente. Unter Vorantritt des Herrn Schulrath 
Dr. Coſack und des Lehrercollegiums marſchirten die 
Schüler durch die Stadt; faſt jeder dritte Knabe trug 
eine Fahne in den Landesfarben, ſo daß das Ganze 
einen ſehr freundlichen Anblick bot. In Jäſchkenthal 
Selen 9 wurde zunächſt das Lied „Stimmt an mit 
hellem hohen Klang gelungen, worauf Herr Schulrath 
Dr. Coſack eine Anſprache an die Kinder hielt, die mit 


einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Daran ſchloſſen ſich 


noch zwei Lieder „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 


und die Kaiſerhymne. Nach einer Pauſe begannen dann 


die aus Freiübungen und turneriſchen Spielen be⸗ 
1 urnübungen, bei denen die Schule der 
iederſtadt durch Vorführung von „Reigen“, Spielen 


mit Geſang, ſich auszeichnete. Mittlerweile hatte der 
immel ein etwas bedrohliches Geſicht gezeigt und eine 
leine Taufe blieb den Knaben und deren zahlreichen 

Angehörigen, die ſich eingefunden hatten, nicht erſpart. 

Das Wetter heiterte ſich aber wieder auf, ſo daß das Ver⸗ 

auge nur wenig geftört wurde. Um 7 Uhr wurde der 
ückmarſch angetreten. 5 

8 Marienburg, 17. Juli. Durch Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Stollenz⸗Thiensdorf fand geſtern und 
heute eine Reviſion der Schulen in Kozelitke, 
Dammfelde und Hoppenbruch ſtatt. — Heute Vormittag 
inſpicirte der Oberſt und Chef des Generalſtabs des 
1. Armee⸗Corps Bartenwerffer aus Königsberg das 
hieſige Bezirks⸗Commando, das Kleider⸗Magazin ꝛc. — 
Wie wir noch nachträglich erfahren, ſind bei dem letzten 
ſtarken Gewitter auch die Gebäude des Beſitzers 
Tretſchack in Podweilen durch einen Blitzſtrahl entzündet 
und in Aſche gelegt worden. 

R. Konitz, 16. Juli. Die Strafkammer des hiefigen 
Landgerichts entſchied heute in der Berufungsinſtanz 
einen intereſſanten Beleidigungsprozeß. Kläger 
war der Rittergutsheſitzer v. Pronczynski auf 
Bralewnitza (Kreis Tuchel), vertreten durch Nechts⸗ 
anwalt Kallenbach, Angeklagter der Landrath Müller 
aus Tuchel, perſönlich anweſend und vertreten durch 
Rechtsanwalt Dr. Vogel. Vorausſchicken wollen wir, 
daß das Schöffengericht zu Tuchel in ſeiner Sitzung vom 
23. März d. J. den Verklagten freigeſprochen und daß 
Kläger hiergegen Berufung eingelegt hat. Ja der 
Klageſchrift führt v. P. folgende Thatſachen zur Be⸗ 
fallt ing ſeines Strafantrages an. Am 30. Sept. v. J. 
ollte in Tuchel die Wahl eines Kreistagsdeputirten 
aus dem 51 ede ſtattfinden. Einige Tage vor 
der Wahl ſei der Angeklagte zu ihm e⸗ 
kommen und hahe ihn erſucht, für den Grafen 
Königsmarck, auf Kamnitz zu ſtimmen. Da ihm 
(Kläger) dieſer Candidat jedoch unſympathiſch, 
habe er zunächſt das Erſuchen abgelehnt und erſt dann, 
als ihn der Angeklagte verſichert, daß es ſich nur um 
eine Vorwahl handle und ſeine Stimme auch nur als 
Staffage dienen ſolle, da die Wahl des Grafen Königs⸗ 
marck ohnehin geſichert ſei, die erbetene Zuſage ausdrück⸗ 
lich bedingungsweiſe gegeben. Da die Bedingungen 
nicht erfüllt worden, habe er ſich indeß anders beſonnen 
und die Stimmabgabe für den Grafen Königsmarck ver⸗ 
weigert, ſchließlich aber auf Zureden des Angeklagten 
einen unbeſchriebenen Stimmzettel abgegeben. Bald 
darauf habe ihm ſein Verwandter, der Kreisſchulinſpector 
Illgner in Tuchel, erzählt, der Angeklagte hätte zu ihm ge⸗ 
äußert, er Kläger habe ihm erſt bedingungslos verſprochen, 
für Graf Königsmark zu ſtimmen, ſeine Zuſage jedoch 
nicht gehalten und es habe ihn (den Angeklagten) Mühe 
gekoſtet, den Kläger wenigſtens zur Abgabe eines leeren 
Stimmzettels zu bewegen. Illgner habe dieſe Mit⸗ 
theilungen ſofort als ſeinen Verwandten beleidigend auf⸗ 
gefaßt. Ferner habe Angeklagter dem Poſtdirector Z. iu 
Tuchel gegenüber geäußert, Kläger habe ihm unter Hand⸗ 
ſchlag zugeſichert, für Graf Königsmark zu ſtimmen und 
dies doch nicht gethau. Der Angeklagte hat die incrimi⸗ 
nirten Aeußerungen eingeräumt und durch das gleich⸗ 
zeitige Zugeſtändniß des Klägers, daß derartige 
Verhandlungen zwiſchen ihnen gepflogen worden, 
den von ihm anzutretenden Wahrheitsbeweis 
für erbracht gehalten. Hierauf und auf die 
Thatſache, daß dem Angeklagten der Dolus nicht nach⸗ 
gewieſen, ſtützten ſich auch die Gründe des erſtrichter⸗ 


lichen Urtheils. In der heuti en Verhandlung plädirte 


echtsanwalt Kallenbach in längerer Rede für Ver⸗ 
urtheilung. Die Parteien befänden ſich in hervor⸗ 
ragender ſocialer Stellung, die Aeußerungen des An⸗ 
geklagten, von einer Animoſität ganz abgeſehen, ſeien 
daher wohl, geeignet geweſen, den Kläger in ſeiner 
Mannes würde zu kränken. Zudem ſei Angeklagter ein 
juriſtiſch gebildeter Mann, der erſt recht ſeine Worte in 
einer ſo heiklen Angelegenheit abwägen müſſe. Wie hoch 
der Gerichtshof das Strafmaß feſtſetzen werde, intereſſire 
den Kläger nicht, ihm ſei nur darum zu thun, daß 
durch die Verurtheilung des Angeklagten ſeine ver⸗ 
letzte Ehre wieder hergeſtellt werde. Der Vertheidiger 
des Angeklagten war der Anſicht, daß die Gründe des 
erſten Erkenntniſſes den Thatbeſtand vollſtändig erſchöpft 
hätten und auch heute maßgebend ſein müßten. Dem 
Angeklagten ſtehe ferner der Schutz des § 193 des Straf: 
geſetzbuches zu. Als Vertreter der kgl. Regierung habe 
er die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß auch in die Kreis⸗ 
vertretung ſolche Männer gewählt werden, welche für die 
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Förderung der von hoher Stelle gewünſchten wirth⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen eine Garantie 
Einen ſolchen Mann habe Angeklagter in dem Grafen 
Königsmarck, er wirkte für deſſen Wahl und befand ſich, als 
Kläger fein Verſprechen nicht hielt, in Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen, indem er des Letzteren Ver⸗ 
halten rügte, was jedoch in ſo delikater Weiſe geſchehen 
ſei, daß daraus Niemand die Abſicht einer Beleidigung 
herleiten könne. Daß dieſe Auffaſſung auch in anderen 
maßgebenden Kreiſen beſtehe, beweiſe der Umſtand, daß 
der Zeuge Illgner, der die ihm von ſeinem Vorgeſetzten 
in delikater Weiſe gewordene Mittheilung weiter trug, 
deswegen höheren Orts ſcharf getadelt und nach 
Wreſchen „ſtrafverſetzt“ worden ſei. — Nach längerer 
Berathung erkannte der Gerichtshof auf Aufhebung 
des erſtrichterlichen Erkenntniſſes und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten, Landrath Müller, wegen 
Beleidigung zu 50 / Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängniß 
und zur Tragung der Koſten beider Inſtanzen. 

it Neuenburg, 17. Juli. Der wegen Spitzbüberei 
und Rauferei mehrfach beſtrafte Schüler der hieſigen 
Freiſchule, O. hat ſich kürzlich eines abermaligen Ver⸗ 
gehens, das leicht hätte den Tod eines ſeiner Mit⸗ 
ſchüler herbeiführen können, ſchuldig gemacht. Beim 
Baden an der Montauſchleuſe, welches bei dem einge⸗ 
tretenen Hochwaſſer ohnehin ſehr gefährlich iſt führte O. 
den Schüler S. unter Vorſpiegelung, ihn ſchwimmend 
um andern Ufer geleiten zu wollen, in die Tiefe des 
Fluſſes und überließ ihn dort in heimtückiſcher Schaden⸗ 
freude ſeinem Schickſal, während er ſelbſt lachend davon 
ſchwamm. Von Angſt getrieben, verſuchte ein dritter 
Knabe Cz., der ebenfalls ſchwimmen konnte, den S. zu 
retten, indem er tauchend deſſen Fuß erfaß'e und mit 
Anſtrengung aller feiner Kräfte ihn an's Ufer zog, wo 
S. mit blau unterlaufener Haut beſinnungslos liegen 
blieb. Nach längerer Zeit erholte ſich S. allmählich. — 


Das Hochwaſſer, von dem man fürchtete, daß es die 


vorjährige Höhe erreichen würde, zeigt angeblich nur 
12 Fuß Pegelhöhe und ſcheint damit ſchon ſeinen 
höchſten Stand erreicht zu haben. Der Trajekt mit dem 
jenſeitigen Weichſelufer iſt für Fuhrwerke unterbrochen. 
Bromberg, 16. Juli. Vorgeſchobenen Kapallerie⸗ 
abtheilungen ran im Kriegsfalle bekanntlich die Aufgabe 
zu, die Verkehrswege, beſonders die Eiſenbahnen in 
Feindesland zu zerſtören, wenigſtens an einzelnen 
Stellen unfahrbar zu machen. Seitens des hieſigen 
Dragoner⸗Regiments wurden geſtern auf dem Exercier⸗ 
platze an der Kaſerne derartige Uebungen in Gegenwart 
von Offizieren. Unterofftizieren und Mannſchaften vor⸗ 
genommen. Es war in vorſchriftsmäßiger Weiſe eine 
Strecke Bahn angelegt worden. Die zur Verwendung 
gekommenen Dynamitpatronen behufs Sprengung dieſer 
Bahn wirkten in einer 
unfahrbar gemacht wurde. 


y. Ein neues Bleichmittel. 


Waſſerſtoffſuperoxyd, eine chemiſche Verbindung, 
welche wie das Waſſer aus Waſſerſtoff und Sauerſto 
beſteht, aber doppelt ſo viel Sauerſtoff enthält wie jenes, 
wird ſchon ſeit längerer Zeit zum Bleichen von Strauß⸗ 
federn und Haaren benutzt. Daſſelbe ſcheint nunmehr 
auch für die Haushaltung von Bedeutung zu werden. 
Es macht nämlich W. Lindner in Nr. 55 der „Chemiker⸗ 
Zeitung“ auf feine ausgezeichnete Brauchba, keit zur Ent⸗ 
fernung von nicht fettigen Flecken aller Art aus 
weißen Stoffen, ſowie zum Bleichen derartiger ver⸗ 
gilbter Stoffe aufmerkſam. 5 

Daſſelbe beſitzt weder irgend welche giftige Eigen⸗ 
ſchaften (wenigſtens nicht in der Verdünnung, in welcher 
es im Handel vorkommt), noch leidet die Haltbarkeit der 
damit behandelten Sachen. Das letztere geht ſchon 
daraus hervor, daß es derſelhe Stoff in konzentrirterer 
Form iſt, welcher bei der Raſeubleiche feine Wirkung 
ausübt, Es iſt lange verwechſelt worden mit dem 
„Ozon“ der Luft, doch iſt es mit dieſem durchaus nicht 
identiſch. Die Luft enthält ſehr wechſelnde Mengen 
davon und es wird aus dieſer durch atmoſphäriſche 
Niederſchläge (Regen, Schnee, Thau) zur Erde nieder⸗ 
geführt. 1 Liter dieſer Niederſchläge enthält zwiſchen 
0,04 —1,0 Mgr. Waſſerſtoffſuperoryd. Im Laufe von 
Beobachtungen, welche 4 Monate 
wurden 
pr. [OZ⸗M. zur Erde gelangt waren. Dieſen Körper hat 


r. 


nun die neuere chemiſche Induſtrie in konzentrirter Form 


darſtellen gelernt und ſie bietet ihn jetzt nicht allein 
vielen Zweigen der Technik, ſondern, nachdem ſein Preis 
niedrig, genug geworden iſt, auch als willkommenes 
Hilfsmittel den Haushaltungen dar. 

Das Waſſerſtoffſuperoxyd, auch Bleichwaſſer ge⸗ 
nannt, kann hier zum Entfernen von Tinten⸗, Rokh⸗ 
wein⸗, Frucht⸗, Gras⸗ und andern Flecken aus weißen 
Stoffen benutzt werden. Es bleicht vergilbtes Elfenbein 
und Knochen, ohne die Politur zu zerſtören. Es iſt im 
verdünnten Zuſtande das ungefährlichſte Bleichmittel für 
Wäſche, wobei ſelbſt ſehr vergilbte Stücke, ja ſogar 
Wolle und Seide wieder weiß werden, die beiden letzt⸗ 
genannten Stoffe allerdings eiwas ſchwierig. Endlich iſt 
Waſſerſtoffſuperoxryd ein ſehr empfehlenswerthes Wund⸗ 
waſſer bei Verletzungen; man befeuchtet dieſelben damit 
mehrere Mal täglich, trocknet fie nach dem Aufbrauſen 
ſauber ab und fettet ſie etwas mit Cold⸗Cream ein, 
wonach die Heilung ſchnell Bfortichreitet. Die einzige 


er wohl meiner denkt?“ — „Gewiß, Geliebte,“ 


antwortete Alexis, „wie wir ſeiner: in innigſter 


Liebe.“ 

Auch, vergnügte es fie, über Bord zu blicken 
und in die ſchimmernde Fluth zu ſchauen. Sie ſah 
dem Spiel der Fiſche zu, die den Spuren ihres 
Dampfers folgten und hörte nicht auf Alexis' 
Warnung, dies zu unterlaſſen. Bald fing es an, 
vor ihren Augen zu ſchwanken, ſie erbleichte und 
fing an zu leiden. f 

Alexis mußte das zarte Geſchöpf mitleidig an 
der Schwelle der Frauencajüte verlaſſen. Er ſelbſt, 
von jeder Seekrankheit frei, wanderte raſtlos auf 
und nieder. Sein Geiſt war von einer neuen, 
ſchweren Sorge eingenommen; man ſprach an 
Bord davon, daß in Habannah das gelbe Fieber 
herrſche und zwar ziemlich ſtark. Dolores hatte eine 
dämoniſche Furcht vor dieſer Krankheit. Wie konnte 
er ihr dies nun verheimlichen? Er bat den Capitän 
und die Reiſenden der erſten Kajüte flehentlich, in 
ſeiner Frau Gegenwart nicht von dem Fieber zu 
ſprechen. Man ſollte in Habanah ſogleich an Bord 
eines engliſchen Dampfers übergehen — vielleicht 
konnte man Dolores verhehlen, daß die Epidemie in 
der Stadt herrſche. 8 a 

Bleich und ran: nach einem heftigen An⸗ 
fall der Seekrankheit, ſtieg Dolores wieder aus der 
Kajüte empor, als die Rehde von Habanah in Sicht 
kam. An Alexis“ Arm gelehnt, ſtaunte fie das 
Wunderbild an, welches ſich nach und nach ihren 
Augen darbot. Noch fern, wie ein halb verſchwom⸗ 
menes Bild entfalteten ſich die Häuſermaſſen am 
Ufer des zum Hafen dienenden Golfes; noch wie 
ein undeutliches Gewirr von ſchräg und grad auf⸗ 
ſteigenden ſchwarzen Linien hob ſich der Maſtenwald 
in die blaue Luft. Die Anzahl der kleinen Schiffe, 
welche auf den ſchimmernden Wogen kreuzten, mehrte 
ſich, näher trat das Ufer mit ſeinen Schiffswerften 
und Lagerplätzen. An der Einfahrt in den eigent⸗ 
lichen Hafen wehte auf einem der gewaltigen Pfähle, 
welche die Waſſerſtraße für den Steuermann be⸗ 
zeichnen, eine kleine gelbe Flagge. 

Dolores bemerkte ſie anfänglich nicht, erſt die 
deutenden Hände der Mitreiſenden lenkten ihre Blicke 
auf jenes hellfarbene, unheilverkündende Stückchen 
Zeug. Ein Schrei entrang ſich ihr, ihre Augen 
wurden weit, auch ſie deutete mit der zitternden 
mageren Hand auf die Flagge. 

„Was iſt Dir, mein Kind?“ fragte Alexis ſanft. 
Ach, er verſtand ihren Schreck, verſtand ihn um ſo 
mehr, als noch die Erinnerung an die Leiden jener 
Krankheit zu deutlich in ihm lebte. £ 

„Siehſt Du nicht — ſiehſt Du nicht — das 
Zeichen — das ſchreckliche! Das Fieber iſt in 


Habannah.“ Erbebend in Grauen ſchmiegte ſie ſich 
an ihren Gatten. 

„Fürchte Dich nicht, wir werden das Land gar 
nicht betreten“, tröſtete Alexis. „Auch kann es in 
keinem Fall arg ſein, das Klima von Habannah 
gilt gerade in den . Jahren für fo geſund.“ 

„Es wird mich doch faſſen“, klagte Dolores, 
„mein Vater hat es immer gejagt. Oh, warum 
hae ſich meine Bergeshöhe, meinen Vater ver⸗ 
aſſen! 

„Um mein zu ſein“, flüſterte er. 

„Ja“, ſtammelte ſie, ihn heiß anſehend und ihn 
noch einmal in voll aufflammender Leidenſchaft um⸗ 
ſchlingend, „ja — Dein! Komm — betäube mich — 
küſſe mich — ſoll ich ſterben, laß mich ſterben in 
ſeliger Liebestrunkenheit.“ 

Dann kam ebenſo jäh die Muthloſigkeit zurück. 
Alexis verſuchte Alles, was verzweifelte Beredſam⸗ 
keit vermag. Umſonſt; Dolores ſchaute mit immer 
wachſendem Grauen auf das Bild, welches wie auf 
Goldgrund gemalt in allen leuchtenden Farben der 
Schönheit und des Reichthums ſtrahlte, welches durch 
königliche Reize der Natur und gewaltige Schöpfungen 
des Menſchengeiſtes ausgezeichnet war. Die üppige 
Pracht der Tropen diente hier den Zeugniſſen abend⸗ 
ländiſcher Cultur als Rahmen. Auf der durchſich⸗ 
tigen Fluth ſchaukelten Schiffe, durch die klare Luft 
flatterten bunte Vögel, von den balſamiſchen Hainen 
des Ufers duftete es gewürzreich herüber. Am 
Hafen, vor ſtolzen Prachtbauten, wogte eine laute 
und geſchäftige Menſchenmenge hin und wieder. 
Alles ſchien zu prahlen von ſatter Schöne, von 
reichſtem Glück. Dolores aber ſah es über dieſem 
Allem liegen wie ein Hauch der Verweſung; der 
Glanz des Himmels erloſch, das Schimmern des 
Meeres ward farblos. ier lauerte der Tod. 
Ueberall. Im Athemzug vielleicht, den die heiße 
Bruſt that, im Waſſertrunk, der die verſchmachtende 
Lippe netzte, in der Berührung eines Menſchen, 
deſſen Gewand zufällig das ihre ſtreifen konnte. 
Kein Entrinnen — keines giebt es vor dem, der 
ſich hier RR hat unter der ſtrahlenden Herr⸗ 
lichkeit. Der Menſch ward zum ohnmächtigen Ge⸗ 
ſchöpf, welches ſich nicht gegen die Gefahr ſchützen 
konnte, die es hier überall, unfaßbar, unſichtbar 
umgab. Aus den Fenſteraugen der Paläſte, von 
der Kuppel der Kathedrale grinſte ſie das Fieber 
an; den geputzten Damen, die in prunkenden Seiden⸗ 
gewändern am Hafen entlang fuhren, hätte Dolores 
zuſchreien mögen: hinter euch ſitzt das Fieber und 
lacht. Gräßliche Bilder erfüllten ihre Phantaſie, ihre 
Angſt wuchs, ihr Athem keuchte. Und als das Schiff 
am Quai ankerte, lag das arme junge Weſen ohn⸗ 
mächtig im Arm ihres Gatten. Fortſ. folgt.) 


Son 7 


bieten. 


ſofort 


5 Gewichsch, Waſſerſtoffſuperoryd (Bleichwaſſer 


Gasentwicklung bemerkbar iſt. 


Weiſe, daß ſie vollſtändig 
(Oſtd. P 


0 hindurch fortgeſetzt B 
ergab ſich, daß während dieſer Zeit 62,9 Mgr. the 
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hunderte zurück, Eine Lady aus 
war es, g N 
verdanken, welchen ihr zu Ehren Edward IV. geſtiftet.“ 


Gefahr dieſes Mittels beſteht darin, daß man ſich hüten 


muß, gefärbte Gegenſtände damit zu befeuchten, denn 
da faſt alle organiſchen Farbſtoffe dadurch verändert 
werden, ſo bekommen erſtere häßliche Flecken. 

Iſt ein Fleck aus weißem Zeug zu entfernen, ſo be⸗ 
feuchtet man denſelben einfach mit Waſſerſtoffſuper⸗ 
dryd und träufelt einige Tropfen Salmiakgeiſt hinzu, 
bemerkt man eiu lebhaftes Aufſchäumen, 
der Fleck wird heller und heller und iſt gewöhnlich in 


einigen Minuten verſchwunden. Sind die Flecke älter, 


ſo thut man gut, in einem flachen Teller die betreffenden 


Gegenſtände mit der Bleichflüſſigkeit und Salmiakgeiſt 
zu übergießen; ſelbſt alte 1 vermögen ſo nicht 
zu widerſtehen. Iſt die Tinte eilenhaltig, fo hinterbleibt 
wohl ein ſchwach gelblicher Eiſenfleck, der aber entweder 
ſchon durch bloßes Nachwaſchen mit Waſſer oder durch 
etwas Eitronen⸗ oder Zuckerſäure mit Leichtigkeit ent⸗ 
ernt wird. Grasflecken ſind am hartnäckigſten und er⸗ 
fordern anhaltendes Eintauchen in Bleichwaſſer ohne 
Salmiakgeiſt. Will man vergilbte Stoffe bleichen, ſo 
genügt es, wenn man 100 Gemichtstheile analler 10 

un 
wenigen Tropfen Salmiakgeiſt miſcht und die Stoffe fo 
Age in dieſer Bleichfläfſigkeit liegen läßt, als noch 
Der letzteren wegen iſt 
es nothwendig, die 9 in die Höhe getriebenen 
Stoffe öfter nieder zu drücken oder zu beſchweren. Für 
Wolle und Seide muß man die Menge des Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyds bis auf 15 und mehr Theile auf 100 Theile 
Waſſer vermehren (je nachdem die gelbe Farbe mehr 
oder weniger intenſiv if). Vergilbte Schmuckſachen und 
dergleichen von Elfenbein und Knochen legt man direct 


in das Waſſerſtoffſuperoryd ohne Salmiakgeiſt und 


chdem ſie an 


agen, na 5 
meiſt voll⸗ 


ndet fie nach einigen 
worden find, 


der Luft getrocknet e N 
kommen gebleicht. Sind die Sachen jedoch ſehr 
durchſcheinend, was von eingedrungenem Fatt 
(Schweiß) herrührt, o muß man dieſes vor der Bleiche 
durch mehrſtündiges Einlegen in Benzin ausziehen und 
das von ihnen aufgenommene Benzin vor Anwendung 
des Bleichhades unter ſchwachem Erwärmen verflüchtigen. 

Um Marmor⸗ und Alabaſtergegenſtände von den 
erwähnten Flecken zu reinigen, befeuchtet man dieſelben 
wiederholt mit Waſſerſtoffſuperoryd, welchem etwas 
Salmiakgeiſt zugefügt wurde. Doch muß dieſe Miſchung 
ſtets friſch bereitet werden, da fie fich ſehr ſchnell zerſetzt 
und ihre Wirkſamkeit perliert. Andererſeits können die 
nicht mit Salmiakgeiſt verſetzten Bäder, in welchen 
Elfenbein oder Knochen gebleicht wurde, wiederholt 


benutzt werden. Auch leiſtet es in der Verdünnung, wie 


es zum Bleichen von Wäſche empfohlen wurde, als 
Mundwaſſer gute Dienſte. Die Gefäße, in denen man 
bleicht, können von Glas, Porzellan, Steingut, blankem 
Zinn, ja ſelbſt von Holz fein, obgleich letzteres das Bad 
etwas ſchwächt. Man braucht auch die Benetzung der 
Hände nicht zu ſcheuen, denn, obgleich man bei längerem 
Manipuliren ein ſchwaches Brennen perſpürt, fo werden 
dieſelben doch nicht verletzt, ſondern im Gegentheil ſehr 
weich und zart. Zu beziehen iſt das Waſſerſtoffſuper⸗ 
oed (Bleichwaſſer) durch alle größeren Droguiſten. 
Jaſſelbe muß kühl und möglichſt im Dunkeln aufbewahrt 
werden, da ſowohl das Licht als auch die Sommer 
temperatur ſchwächend darauf einwirkt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16. Juli. Das projectirte Gaſtſpiel des 
Tenoriſten Emil Götze in Amerika wird ſich nicht 
realifiven, da Director Julius Hofmann nach der „B. 
B. Z.“ alle noch ſo verlockenden Anträge, Herrn Emil 
1 in Amerika auftreten zu laſſen, endgiltig abgelehnt 
hat. In dem letzten an ihn gelangten Anerbieten wurde 
für eine monatliche Kunſtreiſe eine Summe von 200 000 
, das iſt ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe ungeheuer, 
eboten. Hinſichtlich der Gaſtſpiele des Herrn Götze 
in der nächſten Theaterzeit ſind vorläufig noch keine 
feſten Abmachungen abgeſchloſſen, die endgiltigen Beſtim⸗ 
mungen hierüber erfolgen erſt im Monat Auguſt. Ein 
längeres Gaſtſpiel des Künſtlers im Berliner Opern⸗ 
hauſe ſteht jedoch ſchon jetzt außer Zweifel, außerdem 
dürfte er in Hamburg, Wien, München, Stuttgart, 
Breslau und in Amſterdam auftreten, theils als Bühnen⸗, 
als Concertſänger. Während des größten Theils 
des Iheaterfahres wird Götze, wie immer, im Stadt⸗ 
heater in Köln ſingen. 5 
Berlin, 16. Juli. Die beiden Gewitter, die ſich 
geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 8 Uhr über Berlin 
und Umgegend entluden, haben nach den von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten einlaufenden Mittheilungen arge 
Verwüſtungen angerichtet. In Potsdam, wo geſtern 
Schützenfeſt war, hatte der Regen den Weg zwiſchen 
dem Feſtplatz und der Stadt total überſchwemmt und 
jede Verbindung mit dieſer unterbrochen. In Tegel 
kamen, getrieben von einem orkanartigen Sturm aus 
Südweſt, Hagelkörner von beträchtlicher Größe und in 
großer Menge mit ſo bedeutender Heftigkeit zur Erde, 
daß eine Unzahl von Fenſterſcheiben zertrümmert, viele 
Dächer abgedeckt unn eine große Zahl von Bäumen um⸗ 
geknickt wurden. Der in Feld, Wald und Garten ange⸗ 
richtete Schaden läßt ſich im Augenblick noch gar nicht über⸗ 
ja Beſonders heftigwüthete das Unwetter auf den Havel⸗ 
een, namentlich in der Umgegend von Valentinswerder. 
In unmittelbarſter Nähe von Erkner auf einer zwiſchen 
dem Goſencanal und der alten Spree belegenen Inſel 
ſchlug der Blitz zündend in ein dort ſtehendes Wohn⸗ 
e ein, das, ebenſo wie die angrenzenden Scheunen, 
ofort ein Raub der Flammen wurde. Fünf Perſonen, 
die ſich in dem Wohngebäude befanden, wurden vom 
Blitz betäubt, ohne ſonſt ernſten Schaden zu nehmen. 
In Berlin mußte die Feuerwehr verſchiedene Male zur 
Beſeitigung von Waſſersnoth alarmirt werden. Der 


Fernſprechbetrieh mußte während der Gewitter zum 


erſten Male auf höhere Anordnung zur Sicherheit der 
dabei beſchäftigten Beamten vollftändig eingeſtellt werden. 
Wiederholt fielen beim Aufleuchten der Blitzſtrahlen die 
Klappen in den Vermittlungsämtern herunter, während 
es gleichzeitig bei den einzelnen Theilnehmern heftig 
läutete. Mehrfach ſind auch die Spiralen in den Appa⸗ 
raten geſchmolzen. b a 
A IAbgeblitzt.] Aus London ſchreibt man der Wie⸗ 
ner „Allg. Ztg.“: Bei einem Bankette, das vor einigen 
Tagen hier ſtattfand, drängte ſich ein Parlamentarier 
eifrigſt an den Premier Salisbury und überhäufte ihn 
mit den übertriebenſten Lobhudeleien. Als ihm nch 
der Athem ausgehen zu wollen ſchien, raffte ex ſich no 
einmal auf und EIER „Groß ift der Ruhm des Adels⸗ 
ei lechts, dem der Miniſter angehört, er reicht auf Jahr⸗ 
\ dem Haufe Salisbury 
der wir die Gründung des Hoſenband⸗Ordens 
er Miniſter erwiderte lächelnd: „Hon soit qui mal 
y Be allein mein Lieber, ich bereite Sie darauf vor, 
daß ich mich niemals bemühen werde, Ihnen das zu 
ſchaffen, was meine Urahnen dem Lande geſchaffen.“ 

I Polirte Damen.] Wenn die faſhionable Damen⸗ 
welt Newyorks große Toilette macht, um auf einem Balle 
oder bei ähnlichem Anlaß zu paradiren, werden vorher 
Arme und Büſte polirt'. Der Modus operandi des 
Polirens iſt folgender: Zuerſt werden die Arme und 
Büſte mit Roſenwaſſer gewaſchen, und nachdem dies recht 
gründlich geſchehen, mit Cold⸗Cream eingerieben, das 
etwa 15 Minnten darauf liegen bleibt. Nach dieſer Zeit 
wird letzteres mit einem ganz feinen Flanelllappen wieder 
abgerieben und Arme wie Büſte mit „Baby!“⸗Puder be⸗ 
ſtreut, der wieder gründlichſt eingerieben wird. Iſt dies 


e ; t di t polirtem M ähnli 
von RR Se 99965 
Standesamt. 

Vom 17. Juli 


Geburten: Zimmergeſ. Aug. Strobel, T. — 
Arb. Joh. Döring, S. — Arb. Carl Kelpin, T. — Arb. 
Joſef Schubert, S. — Büchſenmacher Alexander Fuhr⸗ 
mann, S. — Seefahrer Ferd. Dalke, S. — Arb Friedr. 
Plenikowski, S. — Arb. Aug, Mügge, T. — Arbeiter 
Friedr. Schwarz, T. — Arb. Joh. Patſchula, T. — 
Klempnergeſ. Emil Resnerowski, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Arb Adolf Heinrich Müller und 
Henriette Wilhelmine Widder. — Maurergeſelle Julius 
Valentin Lewark und Maria Franziska Liedtke. 

Heirathen: Maurergeſelle Johann Friedrich Auguſt 
Kalmus und Erneſtine Wilhelmine Herzberg. i 

Todesfälle: S. d. Arb. Robert Käſeler, 7 M. 
— Maurergeſ. Carl Anton Panke, 56 J. — S. d. 
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0 geſ. Franz Buchholz, 6 W. — T. d. Civil⸗ 
e Carl Tesmer, 8 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Am Sonntag, den 19. Juli 1885, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Brandt 10 Uhr 
Diakonus Dr. Weinlig. 2 Uhr Archidiakonus Bert⸗ 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% 
Uhr. e 3 0 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
i idi ertling. f 

St Juha Perm, 9 Ihr Paſtor Hoppe Nacm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonnabend 
Mittags 1 Übr und Sonntag Morgens 9 Uhr. 
Aube Vorm. 10 Uhr, Wochenpredigt Prediger 

uernhammer. | 

St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Gaftprebigt des Pred. 
Blech aus Laggarben. Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

2 e warte Be Si 
9 Uhr. Nachm. Prediger Pfeiffer. Bei 
1 5 Uhr früh und Sonnabend um 12% Uhr 

ittag. 
8 bara. Vorm. 9 Uhr Prediger Fuhſt. Nachm. 

& Ahr 10 Dr. Scheffler. Beichte Sonnabend, 
Mittags 12% Uhr, und Sonntag, Morgens 8% Uhr. 

Garniſon⸗Kirche zu St. Fliſabeth. Vorm. 10% Uhr 


iviſt Köhler. 
5 Pele a e er Gemeinde.) Vorm. 9% Uhr 


i ann, 
eth lan Vorm. 9 Uhr Pfarrer Plath aus 
Rheinfeld. Die Beichte Morgens 8%, Uhr. 5 
Hl. ee d d 1 5 Superintendent Boie. 
r b ö 
el Ealbgter. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 


9 Uhr in der Sacriſtei. 8 
Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 


t. . 
Sia en ans Ki Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
beling. 
biene 1 Vorm. 9% Uhr 
St Beichte x 
günder eee der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
irche. 5 5 
Beide der Brüder emeinde, Faber dee 18. Abds. 
6 Uhr öffentliche Predigt Prediger Pfeiffer. 10 
Heil. Geiſtkirche. Evang. luth. Gemeinde.) Vorm. 9 hr 
und Nachmittags 2% Uhr Paſtor Kötz. 1 
Königliche Kapelle. rühmeſſe 8 Uhr. bed 1 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr Vesperan 5 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr, Hodamt Uhr 
0 bac Vicar Treder. Nachmittags 
esperandacht. 5 1 
2 lierfeſt. Morgens 8 Uhr Früh 
ir re 85 übe en und polniſche Predigt 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht und deutjche 1 
St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 7 a Uhr an 
Meſſe mit Nach 5 Uhr 8 Spendet mit Predig 
2 8 5 5 5 
St. ede Nenfahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 


— ——— ſ—— —w——— ô ͤĩ — —ę— TEE Te LEERE En EISEN CHEEcn 
P —— 


; igt r Reimann. 
Baer delt Fee 1 Vorm. 9½ Uhr 
A : 
und Nadım. 4% Uhr Wrebiger (am breiten Thor). 


luth. Kirche Mauergaug 4 
g 0 ban Haugtgeltesdteuſt Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr Katechismus⸗Predigt, derſelbe. 


| Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeuung. 
| (Spezial⸗Telegramme.) ; 
Frankfurt 6. M., 17. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr 
Creditactien 230%. Franzoſen 242%. Lombarden 109 
Ungar. 4% Goldrente 80. Ruſſen von 1880 795 
Tendenz: feſt. 5 
5 nf 1 Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 283,20. 4% Ungar. Goldrente 98,17%. Tendenz: feſt. 
Paris, 17. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,42. 3% Rente 80,67%. Ungar. 47 Goldrente 
79%. Franzoſen 600. Lombarden 275. Türken 16,20. 
Aegypter 325. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 43. 


Weißer Zucker er laufend. Monat 45, 77. Sept. 46,50 


ee e * 
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der Oktober / Januar 49. 

London, 17. Juli. (Schlußco 
4% preußiſche Conſols 102. 5% Ruſſen de 1871 93. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 78%. Wegupter 64%. Platzdiscont % 45 
Tendenz: befeſtigend. — Havannazucker Nr. 12 16½. 


Nüben⸗Rohzucker 14%. 
Petersburg, 17. Juli. Wechſel auf e 3 Monat 

93%. 2. Orient⸗Anleihe —, 3. Orient⸗Anleih . 

een, 16. Juli. (Schluß⸗Courſe) Oeſterr. Papier⸗ 
rente 81,55, 5% öſterr. Papierrente 99,45, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,20, öſterr. Goldrente 108,50, 4% ungar. Gold⸗ 
rente 97,65, 5 Papierrente 91,05, 1854er Looſe 127,75, 
1860er Looſe 140,00, 1864er Looſe 167,50, Creditlooſe 177,00, 
ungar. Prämienlooſe 119,50, Creditactien 282,50, Franzoſen 
296,00, Lomb. 134,00, Galizier 243,30, Pardubitzer 159,50, 
Nordweſtbahn 167,00, Elbthalbahn 166,00, Eliſa⸗ 
bethbahn 237,50, Kronprinz⸗Rudolfbahn 184,50, Nord⸗ 
bahn 2345,00, Unionbank 78,00. Anglo⸗Auſtr. 97,50, Wiener 
Bankverein 101,00, ungar. Ereditactien 286,50, Deutſche 
Plätze 61,55, Londoner Wechſel 125,0, angle Wechſel 
49,75, Amſterdamer Wechſel 104,00, Napoleons 9,93, 
Dukaten 5,91, Marknoten 61,55, Ruſſiſche Banknoten 
129%, Silbercoupons —, Tramwapactien 195,00, 
e 15 an! 94,00, Lemberg⸗Czernowitz⸗ 

⸗Eiſenbahn 225,75. 5 ? 

ae, 16. Juſi. Bankausweis. Baarvorrath in 
Gold 1148 100 000, Baarvorrath in Silber 1075 300 000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 751 800 000. 
Notenumlauf 2838 700 000, Laufende Rechnungen der 
Privaten 363 600 000, Guthaben des Staatsſchatzes 
197 500 000, Geſammt.⸗ Vorſchüſſe 293 200 000, Zins⸗ 
155 lee ö en 99915 5 Verhältniß des 
Notenumlaufs zum Baarvorra ‚33. 

e 16. Juli. Bankausweis. Totalreſerve 
17 837000, Notenumlauf 25 399 000, Baarvorrath 
27 486 000, Portefeuille 22 339 000, Guthaben der Pri⸗ 
vaten 34 244000, Guthaben des Staats 4883000, Noten⸗ 
reſerve 16 730 000, Regierungsſicherheit 17 055 000. 


ivervool, 16. Juli. Baumwolle. Schlußbericht. 
una 8500 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. Amerikaner ſchwankend, Surats ruhig. 


Middl. amerikaniſche Lieferung: Juli⸗Auguſt 5% Ver⸗ 
käuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 589/64 do., Sept⸗Oktbr. 6357073 
Werth, on nen, 51 Käuferpreis, Dezbr.⸗Januar 
52½64 d. Verkäuferpreis. 5 ER 
sam, 105 40 ee (Schluß.) Mirxed 
numbers warrant eh. 5 
Newnork, 16 Juli. (Schluß > Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94 Wechſel auf London 4,84, Cable 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,21½ 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 11%, News 
orker Gentralb. = Acrien 94%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
ctien 97%, Lake⸗Shore⸗Actien 651%, Central⸗Paciſie⸗ 
Actien 31%, Northern Pacific » Preferred⸗Actien 42 ., 
Louisville und Naſhville⸗Actien 37% Union Pacific 
Actien 52½ Chicago Milw. u. St. Paul⸗Acttien 76%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 14% Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 6, Illinois Centralbahn⸗Actien 137%, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 57% Central ⸗Pacific⸗Bonds 1/1. — 


Schiffs⸗Liſte. a 
Neufahrwaſſer, 17. Juli. — Wind: NNO. 
Gefegelt: Alma (SD.), Sadewaſſer, Antwerpen, 

Getreide und 5 — Munroe (SD.), Barron, Riga, 
leer. — Lotte (SD.), Oeſterreich, Rotterdam, Getreide. 
— Adele (SD), Krützfeldt; Carl (SD.), Neumann; 
Stockholm, Paſſagiere. i \ 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
und provip ziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Ar ge⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt A. Klein — für dy 
Aujeraientbeil: A W. Kafemann: ſämmtlich in Wanzie. 


jeder Art für alle Zeitungen, 

Annoncen Fachzeitſchriften ꝛc. der Welt 
beſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedin⸗ 

gungen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 
u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


e 
urſe.) Conſols 9946. 


5 
— 


0 


. genen ſind, 
ingungen am 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche vom Dorfe 

Oſterwick, Blatt 25, Artikel 22 auf 

den Namen der Wittwe und Erben 

des am 20. November 1882 zu Sſter⸗ 
wick verſtorbenen Eigenthümers 

Michael Knetter und zwar: 

1. der Eigenthümer⸗Wittwe Loniſe 

Renate Mathilde Knetter, geb. 
agner, zu Oſterwick, 

des Schuhmachers Eruft Anguſt 

Knetter zu Danzig, 

3. der Stellmacherfrau Mathilde 
Julianne Renate Redlich, geb. 
Knetter, im Beiſtande ihres Ehe⸗ 
manns Carl Redlich zu Oſterwick, 

4. des Schneidermeiſters Ernſt Ehre⸗ 
gott Kuetter zu Danzig, 

5. des Tiſchlermeiſters Ernſt Fried⸗ 
rich Wilbelm Knetter zu Danzig, 

6 des Eigenthümers Guſtar Adolph 
Knetter in i 


[oJ 


eingetr i 7 ck, K 
3 agene, in erwick, Kathen⸗ 
ſtelle Nr. 23, belegene Gruben 
am 36. September 1885, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. 
„Das Grundſtück iſt mit 18,78 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
64 Ar zur Grundſteuer, mit 18 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. ae, aus der Steuerrolle, 


beglaubigte rift des Grundbuch⸗ 

blatts und andere das Grundſtück 

betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 

ſondere Kaufpedingungen können in 

der Gerichtsſchreiberei VIII. (Zimmer 
r. 43) eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
neforbeit, die nicht von felbft auf den 
5 rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der 1 

es Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koften, 
5 im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ua Anſprüche im Range zurück⸗ 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2323 

am 28. September 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 9. Juli 1885. 
Königl. Amtsgericht XI. 

Für Rechnung wem es angeht 
follen Montag, den 20. d. Wi 5 
Vormittags 10 Uhr, auf dieſſeitigem 
Bahnhofe 6 Waggons Oelkuchen an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden, 
wozu Käufer mit dem Bemerken ein⸗ 
daß die nähern Be⸗ 
ö Vexkaufsorte bekannt 
gemacht werden ſollen. (2322 

Danzig, den 17. Juli 1885. 

Königl. Güterexpedition K. O. 


Ziegelei. 
Berufs-Genoßenſchaft. 


Sur Vorberathung der Sections⸗ 
Verſammlung findet eine Zuſammen⸗ 
kunft am Montag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, im Hotel „König⸗ 
licher Hof in Elbing ſtatt, wozu rege 
Betheiligung erbitte. (2285 


Dr. Orbanowski, 
Reimanusfelde. 


Vock⸗ Verkauf 


zu Wilezewo 
per Nicolaiken Westpr. 


12 Jährtings-Böcke 


30. Juli er., 


Mittags 12 Uhr, Statt. 

Die Mutterheerde iſt angekauft 
von Herrn Oberamtmann Betker auf 
Kluckowo per Flatow und mit 
Driginal⸗Böcken aus Münchenlohra 
in Sachſen gezüchtet. Züchter: Herr 
And. Behmer. 


A. Kaufmann. 


2 * = 25 


Souffdomn- 
Vollblut Heerde 


Artschau per Praust. 
Der Verkauf ſprungfähiger 


Böcke hat begonnen. 
Im Juli 1885. 


R. Wendt. 
Echt franzöſiſcher . 
Franzbranntwein 


und Franzbranntwein mit Salz, 

„ (ach William Lee) 
ſeit Jahren als anerkannt egen 
Hausmittel beliebt. Verkauf in Flaſchen 
von 50 0 bis 3 %, wie ausgewogen, 
in Danzig echt bei (2256 


Hermann Lietzau, 
Apotheke und Medieinal⸗ 


Droguen⸗Handlung 
leert Nr. 1. { 


Loche& Hoff 


1116) 


meinem Namen auf 69 
Credit gekauft 
oder geliefert 

werden könnte. 


in kaufe alles baar, 

komme dem- 
nach für nichts 
auf, was unter 


ie Wejnr 
. — > Mein, 
G Seit 1876: 72 
24 Centralgesch. (S in Berlin) N 
85 SS und über 66) Filialen in Deutschland! % 
— Noue Filialen werden stets gerne vergeben. 25 
Ya Mer chemisch untersuchten, garanfirt\ 
00 reinen, ungegypsten französischen 
Raturweine 


eus welchen heute oin grosser Theil Ar 
der s. g. Medoc, Bordeaux etc. her- 
gestellt wird). 
sind die einzi 
in ei 80 K 


\9 


Unkrauisamen-Ausiesemaschinen Tree 


für Getreide jeder Art und für Mischel-Frucht. 


Ueber 60 Gold-, Silber- etc. Medaillen ausschliesslich 
auf Trieurs uud ausgezeichnet mit dem 1. Preise bei allen 
Concurrenzarbeiten des In- und Auslandes. 


Circa 40 000 Maschinen in Betrieb - 


[2279 


Von H. 1.— pro 11 Liter an. 


Jell. bel. Auant. v. 1 Litr. au wird versandt, 
Auslührl. Preis-Üt. vorsende Jedem 
gratis & franco. 105 > 
e 
(br antzehen Nation wu 


127 


stehende” 


Lieferung erfolgt sofort bei Bestellung unter Garantie für 
unübertroffene Güte und tädellose Arbeit der Maschine seitens der 


Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche 
Mayer & Comp. In Kalk bei Köln a. Rh. 


Patent⸗Ziegelmaſchinen 


e an 5 NIE N pur Herſtellung von Mauerziegeln, Briquettes, Kalk⸗ und Cementſteinen ꝛc. 


Marke verlackt sein. 


Ausführliche Proſpecte franco. 


II. Lotterie von Baden-Baden, enthaltend 6500 GEWInne, mil 


Hauptgewinnen l. W. v. 50,000 U. 20,000 M., 10 y VOOH,, OVVOM. 


LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am &. August ©. stattfindet, a 2 Mark 10 Pf, 


Original- Vollloose, gültig für alle 3 Klassen, à & Mark 30 Pf. (4651 
F. A. Schrader, Haupt- Collection, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


ten Aktionaire der wer 2 General Berjiammlung. 
Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg werden 


General⸗Verſammlung a 85 hiermit zur ordentlichen General⸗Verſammlung auf 
Donnerſtag, 6. Auguſt er., Nachm. 3 Uhr, Donnerſtag, d. 30. Juli er., Nachm. 4 Uhr, 


in das Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ hierſelbſt eingeladen. in das Local des Herrn H. de Payrebrune zu Marienburg ergebenſt 


e ingeladen. 
Tagesordnung: age 5 
1. Beriit des Auſſhtsrechss e eee, e 

2. Bericht der Direktion über den Gang und die Lage des Geſchäfts unter 2. Bericht der Direction über den Gang und die Lage des Geſchäfts unter 


sind zu beziehen durch 


N 


Vorlegung der Bilanz. . 1 4 % Vorlegung der Bilanz. 
3. 73 bon drei Mitgliedern des Aufſichtsraths und eines Mitgliedes 3. Wahl eines urch das Loos bun cee Mitgliedes des u: 
er Direktion. g 5 ü 
4. Bericht der Reviſions⸗Commiſſion und Beſchluß über Decharge pro en rſatzwahl für den verſtorbenen Herrn Landſchaftsrath 
Rechnungsjahr 1883/84, ſowie Neuwahl dieſer Commiſſion. 39 4. Wahl eines Directions⸗ und eines ſtellvertretenden Directions⸗Mit⸗ 
5 ol über die zu zahlende Dividende des abgelaufenen Rechnungs⸗ N an SI, ber, 15 den an aa 
jahres. 12 1 F. Zimmermann⸗Gr. Leſewitz un 8 ebe I.⸗Koczelitzke, ſowie 
6. Antrag des Aufſichtsraths und der Direktion auf Abänderung der Erſatzwahl für das ausgeſchiedene Directionsmitglied Hrn Dr. O. Froelich. 
Statuten gemäß den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1884. 5 meh von 5 155 pro 1883/84 Dal dene Rechnungs⸗ 


Reviſion und Beſchluß über, Decharge-Ertheilung 
„Wahl dreier Rechnungs⸗Reviſoren gemäß § 239 des Handelsgeſetzbuches. 
9 alu abe Nichtzahlung einer Dividende für das abgelaufene 
Rechnungsjahr. A . 
Busenitz. „Beſchluß über anderweite Regelung der Mühewaltungs⸗Entſchädigung 
an die Directions⸗Mitglieder. 
Genehmigung des Austauſches einer 1 De 


Das Neueſte , ans Beite 9 Die Ausgabe der Stimmkarten erfolgt im Fabri „Comtoir bis 


Nenteich, den 13. Juli 1885. (2167 | 


Direktion der Zuckerfabrik Nenteid 


G. Ziehm. H. Tornier. A. Soenke. O. Gruna 


55 cr 


ſpäteſtens 
den 30. Juli, 12 Uhr Mittags, gemäß § 17 des Statuts. (1907 
Sandhof, den 9. Juli 188 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 


Große Ein⸗ e Beſtes . 
bie Materi 1 F. Zimmermann. G. Tornier. H. Wiebe I 
Beite Con⸗ 6 1 an: F. 2 mann. 3. Zornier. . b 4 
ſtruction. eringer se ER 
Grüßt, & 8= 985 N 5 
ae dern, . Eppner & Co, | 
Abſeiat reer ( eite Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl. 
Leg. e — An des Kaiſers und Königs 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät 


N 


oo! 


und Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 


empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Arten insbeſendere von 1 


Taschenuhren 


une: Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 
Strohelebatoren find die praktischstem und besten, 


welche augenblicklich in England gebaut werden. Wir geben dieſe Maſchinen 
auf Wunſch gern auf Probe um Jeden von der Wahrheit unſerer Be⸗ 
e zu überzeugen. 

eitgeheuſte Garantien. Conlanteſte Zahlungsbedingungen. 


Hodam & Ressler, | 5 
in den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet für die 


Danzig, an der grünen Thorbrücke 5 Dee! 5 a ka 
5 R 5 5 Reellität zie Anbringung des vollen Namens oder der Fabrikmarke der © 
Landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft. Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. } 
r f . nn Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Weſtpreußen 
halten die Herren (2305 f 


J. Nordt & Sohn, 
Uhren⸗ Handlung in Danzig, 


Wollwebergaſſe Nr. 18. 


Pläne zur Ernte Capitalien, mit ante 
in allen Dimenſionen von 8 & ab, tion, Jeuerverſicherung von Gebäuden, 
mit meſſing. Oeſen, Schnüren und Mobilien und Einſchnitt vermittelt 
Signum verſende Bahnhof Langfuhr] und Taxen fertigt (1350 
ſofort; auch leihweiſe. Preiſe notire Arnold (Winterplag 11), 


billigſt. ö 2261 „ereid. Krei 49 50 
Otto Retzlaff, Langfuhr, dereid. Kreistaxator u. Sachverſtändiger 


für die Weſtpr. Feuer⸗Societät. 
Säcke⸗, Pläne⸗ und Deckenfaäbrik. 


acketadressen r 7 Grunpfücs-Derkanf. 


nur M 3,— Mb pin A. ee 

8 . — arktplatz Nr. 4, in günſtigſter Lage 
acket⸗Beklehezettel gumm. „ 4, der Stadt, beſßehend aus 4 ftädigem 
Vorderhauſe mit modernem Laden, in 
— I dem ſeit 10 Jahren ein Deſtillations⸗ 
apiere, ſauberer Druck. geſchäft betrieben wird, aber auch zu 
e Kane. (5243 jedem 957 55 ee 1 
2. Leſeberg, Kgl. Hofl Hofgeismar. großem Hof mit Waſſerleitung un 
— 5 — dahinterliegendem 5 ſtöckigen Speicher, 

Ein ſchönes 


guten Kellern, beabſichtige ich unter 
Em 
Grundstück 


günftigen Bedingungen ſogleich zu 
DE 11 kat N 
ittwe Bertha Lewinſohn. 
245 Morgen, incl. 52 Morgen Rieſel⸗ 
wieſen und einer Hopfenanlage, dicht 
an der Chauſſee und einer Gymnaſial⸗ 


3000 Mark 
ſtadt, mit vollſtändigem Inventar und 


5 £ kt. tu 
ſchöner Ernte. iſt für 15 000 Thlr. bei e e e Srsnu 


St. Albrecht mit 9000 Mk. G 
4500 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. ba 1 


Ge⸗ 
{ | bäude⸗Verſicherung ſucht Armold 

Offerten unter Nr. 2299 in der Finke 0 h 5 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Winterplatz Nr. 11. (2151 
Ein faſt neues Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


Howe-Veloeiped “ % 5 
(Bicycle), 56 Zoll, ſteht en Lehrling. 


Glasirte Thonröhren 


zu Entwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ꝛc., \ 
Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, ! 
Schmiedeeiſerne Röhren zu Waſſer⸗ u. Dampfleitungen, 


amotteſteine empfehlen billigft 
Comtoir! Milchkannengaſſe 18, 1. Etage. 


Ausverkauf. 


Aus der J. Hillebrand'ſchen Concursmaſſe find noch mehrere 


neue Locomobilen und Dampforeſch⸗ 
maſchinen, ionie einige gebrauchte Apparate 


zu niedrigen Preiſen zu verkaufen 


Pflüge, Drillmaſchinen, Göheldreſch⸗ 
Reinigungs⸗ und Häckſelmaſchinen, 
ſonie Schrotmühlen 


find in allen Sorten auf Lager und werden unter dem Einkaufsprei 
verkauft. Die Kaufpreiſe für größere Objecte werden bei genügende 
Sicherheitsleiſtung eventuell creditirt. 
Dirſchau, im Juli 1885. (2286 
Der Konkursverwalter. 


vun um 19 0001 


Bei mann, Rechtsanwalt. billig zum Verkauf. Neueſte Con⸗ N 
22 a 52 a ſuction. Paul Krüger, Elbing, Hermann Riese, 
BEN 8 N Spieringſtraße 20. (2010 Kohleumarkt 28. (2178 


owie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten Steinen, Belegplatten ꝛc. 


5 i 161 
EHE NE ——— 0 Wilhelm Marx, Maſchinen⸗Fabrik, Aachen. 


Zwei tüchtige und ſolide 


Kautabakspinner, 


die alle Nummern ſpinnen können, 

finden noch ſofort dauernde Be⸗ 

ſchäftigung in der (2321 
Herrmann ſchen Tabakfabrik. 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche 
2297 


zum 1. Auguſt einen (2 


jungen Mann. 

L. Wohlgemuth-Pr. Stargard. 

ch ſuche für mein Manufactur⸗ 
waaren⸗ und Tuchgeſchäft ſogleich 

oder zum 1. Oktober einen 


Lehrling 


mit guter a Nan 


gu und 
Logis im Hau 85 2283 
©. A. Riesemann, 
Marienburg Weſtpr. 


Ein tücht. Reiſender 


für Nähmaſchinen bei 60 K. monat⸗ 

lichem Gehalt und hohem Procentfat 

pro Maſchine ſucht (2284 

G. Melchert, Mechaniker, Elbing, 
Alter Markt 23. 


Eine leiſtungsfähige 


Leinen⸗Weberei 


(Haustforce Reinleinen Creas und 
Blauleinen) ſucht für (2298 


Westpreussen 


einen tüchtigen 


Agenten, 


der die ganze Provinz mindeſtens 
Zmal pro anno beſucht und nach⸗ 
weislich gut eingeführt iſt. 

efl. Offerten sud G. R. 56 poſt⸗ 
lagernd Landeshut i. / Schleſien. 


Geſucht wird zum 1. October cr. 
eine anſtänd. Kinder⸗ 
gärtnerin, 


3. Klaſſe, oder ein zuverläſſiges 
Kindermädchen, zur Wartung und 
Beaufſichtigung von 4 Kindern im 
Alter von 1% bis 8 Jahren. 

Meldungen nebſt Gehaltsanſprüchen 
ſind zu richten unter Nr. 2218 an die 
Exvedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtig. Maſchiniſ, 


der mit der Locomobile zu dreſchen 
verſteht, findet dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn bei M. Lehmann, 
Tuchel, Weſtpreußen. Zeugniſſe er⸗ 
forderlich. (2301 


Hundegaſſe 109 


ift die ans 8 Zimmern, Bade⸗ 

ftube ꝛc. beſtehende herrſchaftliche 

Wohnung zu vermiethen. (2310 
Näheres im Cointnir Harterre. 


Ein Laden, 


in welchem ſeit langer Zeit das Uhr⸗ 
machergewerbe betrieben worden, iſt 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
2168) C. Eiſenack, Dirſchau. 


Breitgaſſe 97 
(Apotheke) 
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen 
per 1. Oktober cr. zu e und 


zwar; 1621 
1. Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenzimmer ꝛc⸗ 
2. Zweite Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche ꝛc. ꝛc. 
Näheres in der Apotheke. 


Ein Laden⸗Lokal, 


auch als Comtoir verwendbar, iſt 
Scharrmachergaſſe 7 vom 1. October 
ab, mit auch ohne Wohnung, zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Langgaſſe 20 iſt die 
Wohnung im 3. Stock, 


beſtehend aus 2 Zimmern, mehreren 
Kabinets ꝛc. ꝛc. von Michaeli cr. zu 
vermiethen; zu beſehen bis 2 Uhr 
Mittags. (1672 


Eine herrſchaftliche eingerichtete 
Wohnung, vier Zimmer, Mädchen⸗ 
ſtube, Badeeinrichtung mit vollſtändigem 
Zubehör event. Pferdeſtall iſt München⸗ 
gaſſe Nr. 7, parterre, zu vermiethen. 

Näheres Münchengaſſe 8, parterre. 
Jeder Zeit zu beſehen. Miethspreis 
850 A excl. Pferdeſtall. (2072 

H. Prochnow. 


nen —————— in nun — 
Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


